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NWUmiM Innen onf {etniem Bönen
leliong Oes Stögen SoWniitklets .

Amtlich . Große » Houptquartier , de «

7. Oktober 1915 . < W. T. S . )

Westlicher Kriegsschauplatz «

Die frauzSfische Offensive in der Champagne
nahm ihre « Fortgaug . Nach starkem , « ach und nach bis

zur äußersten Heftigkeit gesteigerten Artillericfeuer setzten
gestern mit TageSgraueu die Augriffe wieder ei «. Nord -

westlich Souai » brache « unter schwere » Verluste « und

Eiubuße von 2 Offiziere », 189 Mauu au Gefangeuen
sechs Masseuaugriffe der Franzosen zusauuneu . Westlich
der Straße Sowme - Py — Souaiu konote » iu Richtung
St . Marie Teile uou zwei »eueiugetroffeueu Divisionen
ou eiuer Stelle über unsere vorderste Linie vordringen .
Durch sofort einsetzenden Gegenangriff wurde der Feind
wieder hioauSgeworsen . 12 Offiziere , 29 Unteroffiziere ,
559 Manu bliebe » als Gefangene iu unserer Hand , zwei
Maschinengewehre wurden erbeutet . Oestlich der genannten
Gtrtße konnte der Feind bei seinem Maffcnangriff keinen

nennenswerte » Erfolg erzielen . Gegen ein Neiues Graben »

stück östlich deS Navariu - Gehöftes , in de « er sich halte «
konnte , ist der Gegenangriff im Gange .

Nur bei « nd nördlich T a h u r e gelaug eS dem Feinde
nach hin und her wogende « Gefecht etwa 899 Meter

Raum z » gewinnen . Der Augriff kam durch unsere Gegen -
angriffe zu » Stehen .

Die Versuche des FeiudeS , die Stellung nördlich des

Bean - Ssjonr - GehöfteS zu durchbreche », scheiterte » ginzlich .
Wo der Feind bis iu unsere Gräben vorstoßen konnte ,
wurde er niedergemacht » der gefangengenommen . Die

Stellung ist restlos in » nserem Lefitz . 3 Offiziere , 399
Man » wurde » als Gefangene abgeführt , 3 Maschinen -
gewehre de « Feinde abgenommen .

Einen heftige » aber erfolglosen Angriff iu den Morgen -
stnndeu gegen die Vrigueterie - Stellung « ord -

westlich von Ville - su r - T o u r b e folgten im Laufe
des Tages nur schwächere Vorstöße , die abgewiesen oder

durch Artilleriefener im Keim erstickt wurden .

Nördlich von A r r a s finden nur bedeutungslose Hand -
grauatenkämpfe statt .

Im Aisue - Tal bei Sapigueul mißglückte ei »

schwächlicher französischer Ueberfall auf einen vorspringenden
Grabenteil .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
ffeerezgruppe des Generalfeldmartdialls v. stlndenburg .

Bor DLuaburg drangen unsere Truppe » in fünf
Kilometer Breite in die feindliche Stellung ein .

Südlich de » D r y s w j a t y - S e e s ist der Feind weiter

zurückgedrängt ; eine attackierende russische Kavallerie -

Brigade wurde zusaunneugeschosseu . Zwischen dem Bo -

ginSkoje - See uud der Gegend von Smorgou wiederholten
die Rnffe « ihre verlustreichen DurchbruchSvcrsnche , die ohne
Ausnahme , zum Teil nach Nahkampf , gescheitert sind . ES
sind 11 Offiziere , 1300 Mau » zu Gefangene « gemacht .

Bei Rag gase « sau der Rigaer Bucht ) wurde ein

russisches Torpedoboot durch unsere Laudbatterien schwer
beschädigt .

gecresgruppen der GeneralteldmarlchSlle Prinz Leopold von Bayern .

Nichts N neues .

Heeresgruppe des Generals v. Llnllngen .

I » den Kämpfen bei CzartorySk ist der Feind
aus den Waldungen westlich dieses OrteS geworfen .

Balkankriegsschauplatz .

Deutsche uud österreichisch - uugarische Truppen haben
die D ri u a , die S a v e » od Donau an mehreren
Stelle « überschritten uud auf dem östlichen
Drina - uud südlichen Save - uud Douanufer festen Fuß
gefaßt .

Oberste Heeresleitung .

M SslmeWW MMiWMW .
Wie » , 7. Oktober . ( W. T. v. ) Amtlich wird ver »

lautiart : Wir « , 7. Oktober 1915 .

Russischer Kriegsschauplatz .
A» der bessarabische » Grenze uud bei Krzemieuiec

iu Wolhyuie » wurden mehrere russische Angriffe abgewiesen .
Sonst herrschte au der ostgalizische » Front und au der Jhwa
Ruhe . Nördlich vo » Dubuo und a « der Putilowka setzte der
Feind au zahlreichst Punkten unter große « Munitionsaufwand
starke Kräfte zum Angriff ein . Er wurde überall unter schwere »
Berlustr » zurückgeschlageu . Stelleuweise kam es zu eine « er «
bitterte » Haudgemeuge , so bei Olyka , wo den Ruffeu die Liuzer
Divifiou in gewohnter Kaltblütigkeit entgegentrat Wir nahmen
etwa achthundert Man » und mehrere Offizier « gefangen . Nord -

östlich von Kolkt , beiderseits der von Sarny »ach Kowel

führende » Bahn , ist der Feind an einzelne » Stellen auf da »

Westnfer des Styr vorgegangen . Ein von österreichisch - ungari -
sche » » nd dentsche « Kräfte » geführter Gegenangriff schreitet er -

folgreich fort . Orsterreich - ungarische Bataillon « entrissen den

Russe » daS zäh verteidigte Dorf Knlikomire am Sthr , wobei

zweihundert Gefangene eingebracht wurden . Deutsche Truppe «
vertriebe » den Gegner ans seinen Stellungen bei Czartorhsk .

Bei den k. u. k. Streitkräften au der obere » Szczara
nichts Neues .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die Grfechtstätigkeit an der Südwestfront beschränkt « sich

gester » auf die gewöhnlichen Geschützkaiupfe . Nur gegen den
Rordteil der Hochfläche vo » Doberdo , bei Petra « » , versuchten
Abteilungen eines italienischen

'
iobilmsiizregiments anzugreifen .

Dieses Unternehmen scheiterte vollständig . Unsere Truppen jagte »
den Feind in der Rächt bis über seine Borpostenanfstellung zurück .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Oesterreichisch - ungarische und deutsche Streitkrist « erzwange »

sich gestern zwischen der Mündnag der Drin « und
dem Eisernen Tor an zahlreiche « Punkte » de »
Uebergaug über die Save - uud Douauliui « . Die
serbischen Bortrnppc » wurde » zurückgeworfen .

Der Stellvertreter des ( Rieft bet kdeneralstade »:
von H o e s e r , Fcldmarschallrutonnt .

vom Salkan .
Abbruch öe ? öiplomatischen Beziehungen

mit Bulgarien .
Die bulgarische Antwort .

Petersburg , 6. Oktober . Neber Kopenhagen . ( W. T. B. )
Nach eiuer Meldung der Petersburger Telegraphcu - Agentur
aus Sofia vom 5. Oktober ist die Antwort der bulgarische »
Regierung auf das russische Ultimatum dem russischen Gesandten
um 2 Uhr 49 Minuten nachmittags übergeben worden . Da

ihr Inhalt unbefriedigend war , hat der russische
Gesandte dem bulgarischen Ministerpräsidenten den A b -

brnch der d ip l o m a tisch eu B ezieh u r g e » uoti -

f i z i e r t . Der Schutz der Interessen der russischen Untertanen

ist dem Königlich niederländischen Geschäftsträger anvertraut

worden .

Rom , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Meldung der Agenzia Stefani .
Di « Gesandte « Englands « nd Italiens haben der bulgarischen
Regierung eine Rot « überreicht , in der sie sich dem vo « den Gesandten
Rußlands und Frankreichs überreichten Ultimatum an -

schließen . Sie farderte » ihre Pässe .

Sämtliche Gesanöte der Entente verlangen
ihre paffe .

Sofia , 6. Oktober . ( W. T. B. ) Meldung der Agence
Bulgare . Gestern abend haben die Vertreter des Bicrverbandes

ihre Pässe gefordert . Der italienische Gesandte , der keine Note

überreicht hatte , schloß sich der Forderung seiner Kollegen an .

Der belgische Gesandte gleichfalls . Heute früh ließ sich auch
der serbische Gesandte seine Päffe aushändige «.

Die griechische Minifterkrise .
Mailand , 7. Oktober . ( Uober Bern . ) ( W. T . B. )

„ Secolo " übernimmt eine Meldung des Athener Blattes

„ Esperini " , worin das Entstehen der Ministerkrisis folgender -
maßen geschildert wird : Nach den Erklärungen in der Kammer

hatte König Konstantin mit B e n i z e lo s eine Unterredung ,
wobei der Könijj erklärte , daß er die Mobilisation als Vor -

sichts - und Verterdigungsmaßregel gutgeheißen habe , ein Ein -

greifen in einen verhängnisvollen Krieg zur Verteidigung
Dritter aber nicht billigen werde , einen Krieg , zu dem

Griechenland auf Grund schriftlicher Abmachungen durchaus
nicht verpflichtet sei .

Parlamentarismus unö aus -

wärtige Politik .
Von Ed . Bernstein .

II .

Bei alledem sind es im 18 . Jahrhundert streitende Jnter -
essen der gesellschaftlichen Oberschicht gewesen , welche ab -

wechselnd in der Gestaltung der auswärtigen Politik den Aus -

schlag gegeben haben . Das 19 . Jährhundert sieht in England
den Aufstieg der Demokratie und damit auch neue Auffassun -

gen von den Aufgaben der auswärtigen Politik . . Konnten

die demokratischen Parteien den Grundsatz von der Stetigkeit
dieser letzteren gelten lassen ? Man braucht sich nur zu ver -

gegenwärtigen , daß dies unter Umständen Bindung der Tc -

mokratie an Anzettelungen kapitalistisch - imperialistischcr Par -
teien heißen würde , um dahinter zu kommen , daß dos schöne
Wort Stetigkeit eine seh - r zweifelbafte Ware Hergen kann .

- Als daher im letzten Jahrzehnt des 19 . Jahrhunderts
Lord Rosebery , der Leiter der auswärtigen Politik im letzten

Gladstoneschen Kabinett , die Parole ausgab , daß England im

Angesicht der neuen Machtverhältnisse in . Europa sich nicht

mehr den Luxus des Schaukelsystems in der auswärtigen
Politik gestatten könne , sondern diese außerhalb des Partei -
kampfes stellen ntüsie , stieß er damit gerade in der demokra -

tischen Linken der liberalen Partei auf Widerspruch . Rose -

berys Unterstaotssekretär war Sir Edward Grey . und der

Umstand , daß dieser sich.� als er 1891 Roseberys ' Nachfolger

wurde , zunächst als dessen ' Schüler gab , ist eine der Ursachen ,
weshalb die Demokraten Englands damals und auch noch 1995 .

als Grev zum zweitenmale ins Amt kam , seiner auswärtigen
Politik ein starkes Mißtrauen entgegenbrachten . Und da Grey ,
wie wir gesehen haben , die von seinem unmittelbaren konser -
vativen Vorgänger Lansdowne abgeschlossene Ententepolitik

fortsetzte und erweiterte , konnte dies Mißtrauen auch als

durchaus gerechtfertigt erscheinen .
Neuerdings hat sich in dieser Hinsicht bei einem Teil des

demokratischen England eine Wandlung in der Beurteilung
Greys vollzogen . Um sie zu verstehen , muß man im Auge
behalten , daß die Ententepolitik von Anfang an ein doppeltes
Gesicht trug . Was sie den Demokraten Englands anstößig
machte , war u. a. die Gefahr einer Einfpannung Englands
in das «spiel französischer Revanchepolitiker . Gegen einen

Ausgleich mit der französischen Republik , der den ewigen Rci -

Hungen zwüchen� England und Frankreich ein Ende machte ,
konnten sie am allerwenigsten etwas haben . Und ebenso wäre

ein gründlicher Bruch mit der von den Tories ererbten Anti -

russenpolitik ganz nach ihrem Geschmack gewesen . Aber als

Friedenspolitiker , die auch gute Beziehungen zu Deutschland
erstrebten , wollten sie England nicht zum Schildträger jener
Revanchepolitiker sich hergeben sehen , und als Demokraten

verwarfen sie das anglo - russifche Abkommen über Persien , das

Persiens Entwickelung und Freiheit beeinträchtige . Die Vor¬

gänge vom Juli vorigen Jahres , die den Krieg herbeiführten .
und der Krieg selbst konnten natürlich nicht ohne sede Rück -

Wirkung auch aus das Urteil demokratischer Engländer über
die Möglichkeit eines friedlichen Ausgleichs mit Deutschland
bleiben . Dagegen lassen die verschiedenen diplomatischen Der -
ösfentlichungen , die der Krieg zur Folge gehabt hat . in ihren
A » gen nunmehr die Auffassung zu . daß Grey zunächst zwar

die Ententspolitik übernahm und zur Vollendung brachte ,
aber daß er weiterhin im Ernst danach gestrebt hat . als ibr

Fortsetzer zugleich auch ihr Liquidator zu werden . Es ist

interessant , wie der Eindruck von einer EntWickelung dieser
Art in den Berichten der belgischen Gesandten widerspiegelt ,
welche das deutsche Auswärtige Amt aus Grund der Funde
in den durchsuchten belgischen Archiven jetzt veröffentlicht hat .
Die Grundnote dieser Berichte ist Voreingenonimeiiheit der

Belgier zugunsten Deutschlands , Abneigung gegen die fran -
zösische und Gereiztheit über die englische Politik . Speziell
die letztere ward von den Belgiern lange Jahre hindurch als
die treibende Kraft der auf diplomatische Isolierung Deutsch -
lands zielenden Abniachungen hingestellt , sie selbst aber fühlten
sich bis zu einem gewissen Grade England gegenüber mit

Deutschland solidarisch , weil die englische Regierung damals
die Führerm in der Protestaktion gegen die belgische Ver -

waltung des Kongostaates war . Später lauten die Gesandt -
schaftsberichtc objektiver , betonen aber noch immer die Vor -

eingenömmenheit Englands gegen Deutschland . Von 1912
ab jedoch bricht eine andere Note durch , die Bemühungen der
englischen Regierung , mit Deutschland zu einer Verständigung
zu gelangen , werden hervorgehoben , und im Bericht des bei -

gischen Gesandten in Paris , Baron Guillaume , wird sogar
am 8. Mai 1911 festgestellt , „ernsthafte und überlegte Köpfe
in Frankreich zweifeln daran , daß Frankreich am Tage eines

europäischen Brandes bei den Engländern Hilfe finden
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würbe " , und hinzugefügt , England „hört nicht auf mit
Deutschland zu kokettieren " .

Die Tatsachen haben jene Furcht der „ernsthaften Köpfe "
Widerlegt , indes war jedenfalls soviel richtig , daß tatsächlich
die Sprache �der englischen Staatsmänner und der tonange »
benden Presse Englands mit Bezug auf Deutschland eine

freundlicher� geworden war . Da nun diese Wandlung zu
einer Zeit einsetzte , wo Eduard VII . das Zeitliche gesegnet
hatte� würde mancher sich veranlaßt fühlen , sie als Beweis
für die These von der Stetigkeit monarchischer und der Un -
stetigkeit parlamentarischer auswärtiger Politik anzuführen .
Man würde argumentieren können , weil Eduard VII . nicht
mehr ha war , darum der Wandel in der Richtung zum Abbau
der Einkreisungspolitik , und diejenigen , denen der verstorbene
König von England als die Seele jener Politik galt , müssen
sogar so folgern . Wer aber sie für verderblich hielt , kann der
es bödauern , daß der außerparlamentarische Einfluß des ge -
krönten Diplomaten , der nach der oben erwähnten Theorie
die Stetigkeit vertreten sollte , in Wegfall kam und durch
Befreiung des Parlaments von seinem Einfluß die Durch -
brechung der berühmten Stetigkeit ermöglicht oder erleichtert
wurde ?

Es ist für unsere Untersuchung gleichgültig , ob der Tod
Eduards VII . in Wirklichkeit jene Bedeutung gehabt hat . Die
einfache Tatsache , daß es sich so zutragen konnte , genügt ,
um zu veranschaulichen , wie unzuverlässig die Korrektur des

parlamentarischen Svstems durck die Zuflucht zum persönlichen
Regiment ist . Sie ist ein Glücksspiel , bei dem sich die Demo -
kratie unmöglich beruhigen kann . Die Demokratie hat die
Lösung des Problems in einer ganz anderen Richtung zu
suchen , nämlich im unablässigen Wirken für ein Verhältnis ow
Staaten und Völker zu einander , das mit den Resten der alten
Kabinettspolitik ganz aufräumt . Solange dieses Ziel
nicht erreicht ist , muß ihr Ruf aber nicht sein „ weniger Parla -
mentarismus " , fondern muß lauten : „ m ehr Parlamen -
t a r i s m u s " , das heißt : mehr Recht der Volksvertretung in

Bestimmung der auswärtigen Politik und mehrOeffent -
l i ch k e i t , mehr f r c i e D i s k u s s i o n in bezug auf sie .

Wenn Sozialdemokraten den Parlamentarismus als Ge -

sährdung der Friedensbereitschaft hinstellen , so machen sie ück,
einer verwerflichen Irreführung des Volkes durch eine Halb -
Wahrheit schuldig . Parlamente sind weder fehlerfrei noch un -
fehlbar , das wissen wir nur zu gut . Aber wir wissen auch , daß
sie am gesährlickfsten sind , wenn sie unkontrolliert schaffen ,
wenn die Möglichkeit fehlt oder verkürzt ist , deni Volke klaren
Wein darüber einzuschenken , welchen Verantwortungen es

ausgesetzt ist . Ilnzweifelhaft wird es nicht selten vorkommen ,
daß die Träger oder Vertreter der Vollziehungsgelvalt jener
Verantwortungen sich mehr bewußt sind und in Höherem Grade

wünschen , ihnen gemäß zu handeln , als um die Gunst verblen -
deter Gesellschaftsschichten buhlende Parlamentarier . In sol -
chen Fällen ist jedoch zehnmal mehr Sicherheit gegen das Trei -
ben der letzteren darin zu finden , daß man durch Freigabe von
Wort und Schrift es möglich macht , den Schleier wegzuziehen ,
binter dem es sich birgt , als durch Aufrechterhaltung eines Zu -
standes , der weder Nacht noch Tag ist . Das Halbdunkel ist
von ieher aller Gaukelspieler beste Gelegenheit gewesen .

Der Parlamentarismus , ohne ein freies Volk hinter ihm ,
ist ein zweischneidiges Instrument . Aber auf unzähligen
Blättern der Geschichte steht es geschrieben , daß man die Tinge
nicht verbessert , wenn man die Geschicke der Völker dem Spiel
der unkontrollierbaren Mächte überantwortet , die überall die

Träger der Vollziehungsgewalt umgeben und dort mit größter
Kraft auf sie einwirken , wo das Volk keine direkte Ver -

tretung hat .

Englische Vorschläge zur Lösung üer Krise
in Griechenland .

London , 7. Oktober . ( W. T- B. ) Meldung des Resttcr -

scheu Bureaus . „ Times " , „ Morningpost " . „ Daily News " und

„ Daily Chroniclc " besprechen die griechische Krise und ge -
langen einstimmig zu dem Schluß , die einzige Möglichkeit
zur raschen Beendigung der unerträglichen Lage sei , die in

Saloniki gelandeten Streitkräfte sofort so viel wie

möglich zu verni ehren und sie durch ein

in ä ch t i g e s Geschwader zu u n t e r st ü tz c n. „ Times "
und , ' ,Morningpost " dringen außerdem darauf , der griechische
König solle aufgefordert werden , unzweideutig seine Absichten
erkennen zu geben .

Ein serbisch - bulgarischer Zwischenfall .
Sofia , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Die bulgarische Telegraphen -

Agentur erfährt , daß sich vergangenen Montag in N i s ch ein

schwerer Zwischenfall ereignet habe . Eine Ordonnanz des

bulgarischen Militärattaches wurde von serbischen Po -

lizeibeamten angegriffen , die ihn schwer verletzten . Tie Aerzte

stellten an dem bewußtlosen Soldaten eine vier Zentimeter breit :

Wunde am Kopfe fest und einen Schädelbruch . Dieser Zwischen »

fall , der spät in Sofia bekanntgeworden ist , erregt lebhaften Zorn .

Verlegung öer serbischen Regierung nach
pristina .

Basel , 7. Oktober . ( W. T . B. ) Einer Privatmeldung
der „ Basler Nachrichten " aus Mailand zufolge traf die

serbische Regierung schon alle Maßregeln , um den Sitz der

Skuptschina , der Banken und der wichtigen Staatsämter nach

Pristina zu verlegen .

Abbruch öer Seziehungen zwischen Italien

und Hulgarien .
Rom , 7. Oktober . ( W. T . B. ) Meldung der Agenzia

Stefan ! . Der Minister des Aeußern , Sonnino , hat heute dem

bulgarischen Gesandten die Pässe zugestellt .

Meldung des türkischen Hauptquartiers .
Koustantinopel , 6. Oktober . lW . T. B. ) Mitteilung des

Hauptquartiers von gestern abend : An der Dardanellen -

front nichts von Bedeutung , außer gelegentlichem Feuer
von beiden Seiten an einzelnen Stellen . Drei feindliche

Torpedoboote näherten sich der Mündung des Kerewisdere

und beschossen unseren linken Flügel . Durch das Gegenfeuer

unserer Batterien am asiatischen Ufer entstand an Bord eines

Torpedobootes ein Brand , woraus die Boote sich entfernten .

Im übrigen nichts Neues .

Schwere Tage .
Von Richard Gädke .

Der Menschenfreund wird die immer weitere Ausdehnung des

Kriegsbrandes tief beklagen , wird mit Bedauern wahrnehmen , daß
der Tag , der uns den Frieden bringen soll , immer weiter vor uns

verschwindet , wie eine gleißende Fata Morgan « , je näher wir ihm
durch Waffencrfolge zu kommen suchen . Der Soldat aber kann

nicht anders sagen , als daß der Krieg immer interessanter wird
und allmählich seinem Höhepunkt zustrebt .

Eine endgültige Entscheidung ist noch nirgends gefallen ; ja
es läßt sich nicht einmal übersehen , aus welchem der zahlreichen
Kniegsiheater sie schließlich fallen wird ; man soll auch unserem
Volke nicht vorreden , daß auch nur einer unserer Gegner bereits

kricgsmüde sei und demnächst den Säbel senken werde . Im Unter -

gründe der Volksseele mag hier oder dort die Sehnsucht nach einem
Ende des endlosen Ringens immer stärker anschwellen ; bei den

führenden Ständen und bei den Regierungen ist davon nicht das

mindeste zu spüren ; sie wissen zu gut , worum es sich für sie
handelt . Darum geben sie das Spiel noch nicht verloren . Man
kann wohl annehmen , daß sie noch immer hoffen , uns — und
wäre es schließlich durch Erschöpfung — auf die Knie zwingen zu
können .

Wir konnten das in Frankreich in den letzten zehn Tagen
wieder recht deutlich bei der großen Wucht des Doppelangriffs in
Artois und in der Champagne wahrnehmen . Zum erstenmal hat
Joffre in so breiter Front einen Angriff mit so zahlreichen Truppen
nach so eingehender Vorbereitung unternommen . Mittelbar gesteht
er seinem Heere in Punkt 4 seines Angriffsbefehles zu , daß die

früheren Versuche in der Champagne , um La Bassee , zwischen
Maas und Mosel , auf zu schmaler Basis unternommen worden
seien , und daß er diesmal den Fehler gutmachen wolle . In der
Tat hat er die Front gegenüber allen früheren Angriffen ganz
erheblich erweitert .

Wenn seine Angriffsfront trotzdem an beiden Stellen zu -
sammengenommen nur den zehnten Teil der 840 Kilometer langen
deutschen Linie traf , so werden wir daraus den Schluß ziehen
dürfen , daß zu einem Mehr seine Kräfte durchaus nicht langen
wollten . Es ist darum geradezu auffällig , daß die Franzosen jetzt
noch 150 000 Mann in Toulon verfügbar zu haben vorgeben , um
sie nach Saloniki zu überführen .

Daß ihr Angriff in der Champagne mit großem Schneid aus -

geführt worden ist , und daß die Lage einen Augenlick lang ernst
scheinen konnte , dürfen wir ruhig eingestehen . Wenn sie imstande
gewesen wären , sofort bis zu unserer zweiten Linie durchzustoßen ,
konnte ein Erfolg nicht als ausgeschlossen gelten . Aber die Verluste
ihrer Angriffstruppen müssen wohl zu furchtbar gewesen sein , als

daß sie noch zu weiteren Leistungen fähig gewesen wären . Damit
aber war die Hauptgefahr beseitigt . Es ist unwahrscheinlich , daß
ein zweiter Angriff 10 oder 14 Tage nach dem ersten die dem Gegner
erwünschte Entscheidung noch bringen wird , weil er seine Truppen
nicht so rasch wieder wird auffüllen können . Gleichwobl muß man
nicht glauben , daß der Kampf schon zu Ende sein wird . Damit
würde der Oberfeldherr seinen Mißerfolg eingestehen . Denn an
seinen ursprünglichen Zielen gemessen , ist seine Operation bis jetzt
ein Mißerfolg geblieben .

Ob er noch weitere Teile unserer Front bestürmen wird , muß
abgewartet werden . Tie Briefsperre nach der Schweiz am 1. und
2. Oktober gibt jedenfalls zu denken .

Auf Ueberraschungen müssen wir immer gesaßt sein ; daß die

Italiener keine Lust zu haben scheinen , sich an dein Dardanellen -
Abenteuer die Finger zu verbrennen , scheint nunmehr wahrscheinlich
zu sein . Gegen Oesterreich werden sie sich im Winter schwerlich die
Lorbeeren holen , die ihnen der Sommer versagt hat . Es ist daher
immerhin möglich , daß sie sich bereden lassen , die nunmehr entbehr -
lich gewordenen Teile ihres Heeres in Frankreich zur Entscheidung
mit einzusetzen . Jbre Freunde in Frankreich und im neutralen
Auslande suchen ihnen diesen Bissen schmackhaft zu machen .
„ Viribus unicis ! " tönt es ihnen lieblich entgegen — mit vereinten

Kräften auf dem Hauptkriegsschauplatze das Glück zu zwingen , sei
die Losung der Stunde . Militärisch läßt sich dagegen ja nichts ein -
wenden . Wir werden uns also mit gelassener Entschlossenbeit durch
ein Erscheinen der Italiener in den Vogesen und bei Beifort oder
anderswo nicht überraschen lassen — falls wir ihnen begegnen
sollten .

Wie augenblicklich die Lage im Osten liegt , ist aus den ver -

schicdcnen Berichten schwer zu ersehen . Daß die Russen unter dem

nominellen Oberbefehl des Zaren den Rückzug eingestellt und sich

nicht nur zu neuer Schlacht gestellt haben , sondern zu kräftigen

Angriffen übergegangen sind , ist zweifellos . Von der Heeresgruppe

Mackensen meldete der amtliche deutsche Bericht über den 23 . Scp -
tember , daß sie vor umfassenden russischen Angriffen ihre Vor -

truppen hinter die Jasiolda und den Oginski - Kanal zurückgenom -
n: en habe ; sie stand also zu beiden Seiten von Pinsk . Seitdem

stellt der tägliche Bericht „ keine Veränderungen " bei ihr fest . Ter
linke Flügel der Annec des Generals Eichhorn war bis Wilejka
und Mvlodetsckrno vorgedrungen ; jetzt berichtet das Hauptquartier

seit mehreren Tagen von heftigen Kämpfen in der Gegend Smor -

gon — Spiagla — Narotsckssia , nordwestlich Wilcka . Und zwar haben
die Russen hier versucht , die deutsche Linie zurückzuwerfen .

Auch große Kavalleriekämpfe haben erneut in der Gegend von

Postawi und Kosjani stattgefunden , in der Verlängerung der oben -

genannten Schlachtlinie .
Von der Heeresgruppe Prinz Leopold , östlich Baranowitschi ,

südlich vom rechten Flügel Hindenburg , lautet die Meldung in

den letzten Tagen gleichfalls „keine Veränderungen " .
An den ruhigeren Verbältnissen , wie sie sich hier herausgestellt

haben , ist jedenfalls die Strategie des Zaren völlig unschuldig ;

sie hat bisher dem russischen Heere keine Erfolge eingetragene
Um sie richtig einzuschätzen , wird man die Gesamtlage rings -
u m betrachten müssen .

Auf dem ostgalizischen Kriegsschauplatze hatten die Russen bei

Tarnopol und in Wolhhnien vorübergehende Erfolge errungen ;

ihr weiteres Vorgehen ist zwischen Sereth und Strypa zum Stehen

gekommen ; im Norden wurden sie wieder durch die Heeresgruppe

Linsingcn auf Rowno zurückgeworfen . Der Name dieser Heeres -

gruppe findet sich zum ersten Male am 27 . September in den amt -

lichen Berichten ; der Name des Generals selber war eine geraume

Zeit hindurch verschwunden . Er scheint nunmehr den Gesamt -

befehl über die südöstliche Gruppe der verbündeten Heere über -

nommen zu haben , die nach den bisherigen Mitteilungen die

Armeen Puhalo , Boehl - Ermolli , Graf Bothmer , Pflanzer - Baltin

umfaßt .
Von der serbischen Grenze ist bis auf einige Bombardements

noch nichts zu melden . Indessen haben sich die politischen Ver -

Hältnisse hier derartig zugespitzt , daß Ereignisse kaum fern sein
können . Tie Landung französisch - englischer Truppen in Saloniki

mutz die Dinge zur Entscheidung treiben .

Dazu kommt , daß die Truppen , die dem Gegenbunde zur Ver -

fügung stehen , nicht als solche ersten Ranges anzusprechen sind .
Man nimmt hier und da an , daß die Engländer die gute Ge -

legenheit benutzen würden , um das Dardanellengeschäft zu liqui .
diecen . Indessen bliebe daS in jedem Falle eine Blamage und

würde ihrem Ansehen in der mohammedanischen Welt äußerst ab -

träglich sein . Es ist daher nicht ohne weiteres anzunehmen , daß

sie die etwa 150 000 Mann Darbanellentruppen nun nach Saloniki

werfen . Man wird vielmehr abwarten müssen . In jedem Falle

liegt in dem Auftreten der französischen und englischen Truppen
in Bulgarien eine Kräftezersplitterung , die uns nur angenehm

sein kann .
Ueber den Ausgang des serbischen Kriege ? läßt sich keine Ver -

mutung wagen . Manche Nachrichten gelangen zu uns , wonach
das Heer Serbiens geschwächt oder erschöpft , in seiner Stimmung

niedergedrückt sei . Aber das gleiche war kurz vor seiner kräftigen
und glücklichen Tezemberosfensive der Fall , durch die es die öfter -

reichischen Armeen zum Rückzüge aus Serbien zwang . Auf solche
Meldungen darf man nicht ohne weiteres etwas geben , mutz viel -

mehr die serbische Truppe nach allen bisherigen Erfahrungen als

einen tüchtigen Gegner ansehen , der in jedem Falle seinen Mann

stehen wird . Das gleiche gilt natürlich auch von dem bulgarischen

Heere . Wir werden darum den Ereignissen hier mit großer Span -

nung entgegensehen dürfen , auch der sehr weitreichenden Folgen

wegen , die sie im weiteren Verlaufe haben können . Wird die

Türkei die Flankenbedrohung an den Dardanellen los , dann werden

ihre Arme völlig frei und ihre Heere stehen für andere Aufgaben

zur Verfügung . Rußlano aber bleibt dann dauernd abgeschlossen
und mag in dem Ueberflusse seines Getreides ersticken . Es ist

»röglich , daß der Balkankrieg sich zu einer entscheidenden Bedeutung

herauswächst — wie auch die Würfel fallen mögen .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Amtlich er Bericht von

gestern nachmittag . Im Artois dauerte die gegenseitige
Beschießung an , mit besonderer Heftigkeit südlich vom Walde von
G i v e n ch y. Wir machten einige Forlschrilte durch Angriffe mit

Granaten in den Verbindungsgräben südwestlich vom Schlöffe La

Folie . Von der ganzen übrigen Front wird nur Artillerietätigkeit

gemeldet , so in der Champagne , zwischen Maas und Mosel ,

nördlich von Flirey und von der lothringischen Front bei Leintrey ,
Gondrexon und Domevre .

Paris , 7. Oktober . ( © . TB . ) Amtlicher Bericht von

gestern abend : Unsere Unternehmung in der C h a m p a g n e er -

zielte heute neue Ergebnisse . Unsere Jnfanterietruppen erstürmten

nach starker Artillerievorbereitung das Dorf Tahure und erreichten
den Gipfel des Hügels gleichen Namens , der einen Stützpunkt in
der zweiten feindlichen Linie bildete . Wir rückten ebenfalls in der

Umgebung von Navarinfarm vor . Die Gesamtzahl der Gefangeneu

übersteigt augenblicklich 1000 . Auf der übrigen Front meldet man

nur Artilleriekämpfe , die im Artois , im Gebiet de ? Givenchy -
Waldes an der Höhe 119 , in den Argonnen nördlich La Harazee ,
im Pnesterwalde , in Lothringen bei Leintrey , Rcillon und Badon -

villers sowie in d » n Vogesen am Kamme von Metzcral besonders

heftig sind .

Der rusilsche Generalftabsbericht .
Petersburg , 6. Oktober . <W. T. B. ) Amtlicher Kriegs «

bericht . In der Gegend von Jakobstadt lebt die gewöhnliche Bc -

schießung wieder auf . Südwestlich Jakobstadt beschießen die Deutschen
die Gegend von Zargrad ( 12 Kilometer südlich Liwenhof an der

Düna ) . In der Gegend von Dünaburg unaufhörliches Artillerie -
duell . Südlich von Postawy warfen wir die Deutschen bei dem

Vorwerk Sagatsch ( 5 Kilometer südöstlich Postawy ) aus ihren
Gräben . Auf der Front zwischen dem Narocz - See und Wiszniew -
See drängten wir den Feind noch weiter zurück . Während der Ver -

folgung in der Gegend südwestlich des Wisznicw - Sees nahmen unsere

Truppen das TorfAbramowsz ( 11Kilometer südlich desW >sznicw - SeeS ) ,

Bowry Mlyn ( 3 Kilometer nordöstlich Smorgon ) und das Dorf
Minki ( 1 Kilometer nordwestlich Smorgon ) . Weiter südlich bis zum
P r i p e t keine wesentlichen Veränderungen . Bei der Mündung des

S t o ch o d versuchte der Feind von neuem , sich in den Besitz
des Dorfes Pozog ( 45 Kilometer südwestlich Pinsk ) zu setzen , indem

er dort seinen Angriff unter dem Schutz seines konzentrischen

Artilleriefeuers machte ; wir wiesen den Angriff ab . Südwestlich

Czartorysk wurde oer Feind auf das Dorf Nowosiolki <6 Kilometer

südwestlich Czartorysk ) zurückgeworfen , wobei er ungefähr 150 Ge -

sangene und ein Maschinengewehr im Stiche ließ . Bei den Dörfern
Kranrowola ( 13 Kilometer ) und Koszyszcz ( 3 Kilometer ) östlich Kolki

hatlen wir Zusammenstöße mit dem Gegner , der in östlicher Richtung

vorging . _

Zum v - Dootkrieg .
Kristiania , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Das deutsche AuS »

wältige Amt hat der norwegischen Gesandtschaft in

Berlin mitgeteilt , es habe die Mitteilungen über den Untergang
dcS norwegischen Dampfers „ Magda " , welche die

Gesandtschaft dem Auswärtigen Amte auf Grund der seegerichtlichen

Verhandlung gemacht hatte , mit den dienstlichen Berichten der Kam »

Mandanten derjenigen Unterseeboote verglichen , die sich zur Zeit des

Unterganges der „ Magda " in dem betreffenden Gebiet befunden

hätten ; keiner dieser Berichte gebe Anhaltspunkte

dafür , daß der Dampfer von einem deutschen Untersee - -
b o o t versenkt worden wäre .

Verschärfung ües englischen Werbezwangs .
London , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Das Kriegsamt be -

auftragte die Werbebehörden im ganzen Lande , die

Männer wehrfähigen Alters , deren Name auf den Formularen
des Nationalregisters nicht mit einem Stern bezeichnet ist ,

persönlich zum Eintritt in die Armee aufzufordern . Die mit

einem Stern Bezeichneten sind in Munitionswerken , bei den

Eisenbahnen usw . beschäftigt und gelten für unabkömmlich .
Die Instruktion des Kriegsamts lautet : Da es offenbar
Pflicht eines jeden nicht mit Stern versehenen Mannes , der

nicht länger für die notwendigen Dienste des Landes ge -

braucht wird , ist , sofort in die Armee einzutreten , müssen Sie

jedweden Schritt tun , den Sic für den wirksamsten halten ,
um solche Leute zum Eintritt in die Armee zu veranlassen .
Die Lokalbehörden werden Sie jedenfalls unterstützen . Sie

müssen zusehen , daß niemand in Ihrem Bezirke sich weiter

darüber beklagen kann , daß er von der Armee nicht verlangt

wird , da er nicht geholt wurde . Sie müssen auch über die

Zahl derer berichten , die in Ihrem Bezirke sich weigern , durch
Eintritt in die Armee , in der sie so sehr nötig sind , dem

Lande zu dienen .

Ungleiches Naß .
Das Messen mit ungleichem Maß , dessen sich die Jingopresse

im Kriege schuldig macht , verspottet sehr hübsch der sozialistische
„ Glasgow Forwarv " . Er stellt eine Reihe von absolut un -
vereinbaren , aber von den Chauvinisten unterschiedslos mit Eifer
verfochtenen Thesen nebeneinander . Zum Beispiel :

„ Jesus Christus ( der den Frieden predigt ) ist im Recht .



Die vnaVhängige Arbeiterpartei ' (die den Frieden predigt ) '
ist im Unrecht .

Die Blalchfords , Bottomlehs , Tillets , die jeden Deutschen
vergiften wollen , Ijelfen den Alliierten , indem sie die deutschen
Arbeiter zur Auflehnung gegen den Kaiser ermutigen .

Die vernünftigen Sozialisten , die die Welt einschliehlich der
deutschen Arbeiterklasse zu überzeugen suchen , datz England nicht
daraus aus ist , Berlin zu stehlen und Hans und Gleichen zu
vergiften , steifen dem deutschen Volk den Rücken , daß es in der
Unterstützung des Kaisers nicht nachläßt .

Die ganze deutsche Presse , die sozialissische wie die nicht -
sozialistische , unterstützte bei Kriegsausbruch die deutschen Mili -
taristen .

Eine lebhaste Unterdrückungskampagne wurde von den
deutschen Behörden gegen die Kriegsgegner unternommen mit
dem Ergebnis , daß Dutzende von Zeitungen unterdrückt und viele
unter Zensur gestellt wurden .

Eine Niederlage des deutschen Militarismus bedeutet eine
demokratische Revolution in Teutschland .

Ein Sieg des russischen Militarismus bedeutet eine demo -
kratische Revolution in Rußland .

Greh , Asquith , Haldane , Llot ?d George usw . waren nur die
ausführenden Organe einer kapitalistischen Regierung , und der
Kapitalismus war der Feind der Demokratie in England .

Grey usw . führen den Krieg im Interesse der weiteren Aus -
dehnung der demokratischen Freiheit und der Beförderung des
Sozialismus .

England ging in den Krieg aus rein humanen Gründen ; es
wünschte keinen Landerwerb , hatte keinen Haß gegen das deutsche
Volk und wünscht nur , Europa von den deutschen Militaristen
zu befreien .

Wir sollen die deutschen Kolonien nehmen , den deutschen
Handel für uns mit Beschlag belegen und Stücke von Deutsch -
land unter unsere Alliierten verteilen .

Wir fechten , um einen dauernden Frieden in Europa zu
sichern .

Es ist höchst unpolitisch zu sagen , auf welcher Basis dieser
Frieoe aufgebaut werden soll . "

Reorganisation öer französischen
Minisierien .

Pari ? , 6. Oktob . ( W. T. B. ) „ T e m p S" meldet , daß der Vorsitzende
des Finanzausschusses des Senats , Peytral , eine neue Orga -
nisation der französischen Ministerien für die
Dauer d e s Kr i e g e s vorzuschlagen beabsichtige . Augenblicklich
bestehen in Frankreich 1s Ministerien , davon zwei ohne Portefeuille ,
sowie 8 Unterstaatssekretariate . Peytral schlägt vor , für die Dauer
des Krieges die Zahl der Ministerien auf acht und die
der Unter st aatssekretariate auf fünf herab -
zusetzen . Nach der neuen Organisation sollen folgende Ministerien
bestehen : 1. Vorsitz ( ohne Portefeuille ) , 2. auswärtige Angelegen -
heiten , 3. Krieg . 4. Marine und Kolonien , 5. Finanzen , 6. Oeffent -
liche Arbeiten , Handel , Post und Telegraphen , 7. Innere ? , Justiz
und Arbeit , 8. Oeffeutlicher Unterricht , Schöne Künste und Ackerbau .
Das zweite Ministerium ohne Portefeuille soll abgeschafft werden ,
ebenso die Unterstaatssekretäre der auswärtigen Angelegenheiten ,
der Schönen Künste und des Innern , so daß nur vier Unterstaats -
sckretariate des Krieges und das Unterstaatsselretariat der Handels -
marine bestehen blieben . Der Vorschlag Peytrals wird augenblick -
lich geprüft und wird erst in parlamentarischer Form niedergelegt
werden , wenn Peytral sich über den Umfang der Ersparnisse Rechen -
schaft abzulegen vcrniag , die sei » Lorschlag zur Folge haben könnte .

Hie Opposition in üer französischen Partei .
In einem Artikel des „ Avanti " vom 30 . September , von dem

die Zensur nur den Anfang ( nach dem freien Raum zur urteilen , etwa
ein Viertel des vollständigen Artikels ) stehen ließ , wird . die Zu -
sammcnkunst von Zimmer wald und die Opposition im Schöße
der französischen Sozialistenpartei " behandelt .

Irrig ist hiernach , daß keine französischen Sozialisten in
Zimmerwald zugegen gewesen seien . Das Manifest wurde unter -
zeichnet von M e r r h e i m , dem Generalsekretär des französischen
Metallarbeitervcrbandc ? , einem der einflußreichsten Mitglieder des
Vorstandes des Allgemeinen ArbeitcrverbandeS , und von Bouderon .
den » Sekretär des Böttcherverbandes , ebenfalls Vorstandsmitglied
der C. G. F.

Daß überdies die sozialistische Opposition in Frankreich täglich
erstarkt , ergibt sich aus einer Nachricht in der „ Sentinelle " von
Ehaux de Fonds vom 2ö . September :

Eine Kommission des sozialistischen Verbandes des Seine -
Departements , in der die Abgeordneten Maillerat und Bonnet
saßen , beantragte eine Tagesordnung , die die Demission
der soziali st i scheu Mini st er forderte , falls bis zum
lö . Oktober eine Reihe sozialer Reformen nicht gewährt und eine
politische Zensur nicht aufgehoben sei. Diese Resolution wurde in
der Gesamtverbandssitzung des Seine - Departements lebhast erörtert .
Die nächste Sitzung soll die Entscheidung bringen .

Vor einigen Monaten schied Genosse Monattc aus dem Vorstand
des Allgemeinen Arbeiterverbandcs auS . Ferner traten aus dem
Siabe der . Bataille Syndicallste " zwei der Hauptmitarbeircr aus :
Marcel Capy und A. Desbois , weil die Artikel , die nicht gerade den
Krieg bis zunr äußersten empfohlen halten , von der Redaktion
zensuriert worden waren .

Soweit die Nachricht der . Sentinelle " , die deutlichst zeigt , w i e
wenig stichhaltig die Behauptung des Vorstandes der
französischen Sozialistenpartei ist , in ihren Reihen gebe es keine
Opposition . . Avanti " fügt dem noch hinzu :

Im Schöße des Verbandsorganismus wie in den Kreisen
der Pariser Arbeiterschaft wird das Verhalten von Jouhaux ,
sein Zusammengehen mit den Opportunisten scharf kritisiert . Diese
revolutionäre Oppositionsbewegung suchen die regierungsfreundlichen
Genossen mit allen Mitteln zu unterdrücken . Albert Thomas droht
allen , die in Frankreich internationale Verbindungen anknüpfen
wollen .

Von Einmütigkeit unter den Sozialisten kann so keine Rede sein .

Die fünf Sons des französischen Solüaten .
Aus Amsterdam schreibt man uns : Die französische Kammer

hat nach Ueberivindung von Reibungen zwischen der Regierung und
der Arineekommission ohne Debaite die Erhöhung des Soldatensoldcs
beschlossen . Der französische Soldat bezog seil uralten Zeiten eine
Tageslöhnung von einem Sou , d. h. 5 Centimes — ein Betrag , der
längst außer allem Verhältnis zum gesunkenen Geldwerte der
modernen Zeit war . Die Tatsache , daß nun alle wehrfähigen
Männer der Nation unter den Waffen stehen , die patriotische Be -
wegung , worin sich die Nation befindet , und schließlich sicher auch
der Umstand , daß bei den ungeheueren Ausgaben des Weltkrieges
ein paar Millionen , die für die kämpfenden Menschen auf -
gewandt werden , nicht mehr so in Betracht kommen , haben nun
zusammengewirkt , um diesem vorsintflutlichen Zustand ein Ende zu
machen . Die beschlossene Solderhöhung ist sehr beträchtlich ,
denn die Tageslöhnung beträgt von nun an 25 Centimes , also
6 Sous . Die Unteroffiziere haben gleichfalls eine Zulage
von 20 Centimes bekommen . Die Kosten der Reform find —

namentlich in der Kriegszeit — nicht gering . Die Regierung Hai '

sich dafür 70 Millionen Frank als NachtragSIredit für das begonnene

Vierteljahr bewilligen lassen . Der Beschluß der Deputiertenkammer
war einstimmig . Die Sozialisten hatten sich natürlich nachdrücklich

für die Solderhöhung eingesetzt . Immerhin werden manche wohl
die Artikelaufschrift „ I,ss 5 Sous du Soldat " in den Zeitungen nicht

ohne melancholische Erinnerung an die noch nicht lang verflossene

Zeit lesen , wo „I >s Sou du Soldat " der Titel der von den anti -

militaristischen Gewerkschaften eingerichteten und von der Regierung
mit strafgerichtlichen Verfolgungen bekämpften Unterstützungskasse für

eingerückte organisierte Arbeiter war .

�rmenieröebatte im englischen Oberhause .
Haag , 7. Oktober . ( T. U. ) Wie Reuter meldet , wurde im Laufe

der Debatte des englischen Oberhauses von Lord Cromer erklärt ,

daß die Anzahl der Opfer in Armenien 800 000 betrage . , solle , was
kaum glaubwürdig sei . Obwohl glaubwürdige Berichte über die

deutsche Mitschuld bei den Morden nicht vorliege , sei doch Deutsch -
land mitverantwortlich , da sein Einfluß in Konstantinopel un -

bestreitbar sei . Lord Bruce antwortete , daß es nötig fei , die Berichte
der ganzen Welt mitzuteilen . Die Berichte der Konsuln melden

ganz bedauernswerte Zustände ; in einem Distrikt sei die Bevölke -

rung gänzlich ausgerottet worden . Lord Bruce fügte hinzu : die

Ziffer von 800 000 Toten , die Lord Cromer für unglaubwürdig
halte , halte er für möglich .

Rußland will von Deutschland lernen .

Moskau , 6. Oktober . ( W. T. B. ) . Rußkoje Slowo " stellt
in einem Artikel die S ch w ä ch e n , die Rußland im Kriege

gezeigt hat , der Kraft , die Deutschland erkennen ließ , gegen -
über und erklärt : Wie einst Peter der Große von den Schweden die

Kriegführung lernte , müßten sich jetzt die Russen Von den Deutschen
die Organisation der Willenskraft und der Kriegsmittel aneignen .

Nach den großen Niederlagen war eine gewisse Niedergeschlagenheit
begreiflich , die freilich bereits in Verzweiflung übergegangen war .

Nunmehr jedoch , seitdem die frühere Mißwirtschaft Suchomlinows

beseitigt ist , muß sich alles zum Besten wenden . Deutschland stand
im Kriege mit allen Großmächten , hatte zehnfache Schwierigkeiten
gegen Rußland zu überwinden und zeigt trotzdem nach allen Seiten

seine Faust und seine unerschöpfliche Energie , schlägt sich mit der

halben Welt herum , stärkt Oesterreich , verteidigt Konstantinopel ,

bringt ganz Persien zum Aufstand gegen Engländer und Russen ,

schürt in Tripolis den Aufruhr gegen Italien , hetzt Bulgarien gegen
Rußland , mit einem Worte , e-s organisiert den Sieg .

Fwei rujsische Minisier über öle Arbeiter -
bewegung .

Die politischen Proteststreiks der russischen Arbeiter haben die

Arbeiterfrage neuerdings wieder in den Mittelpunkt des Interesses
gestellt . Mit der Arbeiterbewegung befassen sich die liberalen Zei -
tungen und Kongresse ebenso intensiv wie die verschiedenen Organe
der Verwaltung , deren Lieblingsbeschäftigung die „ Lösung der
Arbeiterfrage " ist . Ja , der ungeheuere Ernst der Situation hat
sogar die russischen Minister veranlaßt , sich eingehender in die
Arbeiterfrage zu vertiefen , Konferenzen abzuhalten , Denkschriften
auszuarbeiten und . ihxe . ErwZgwige » . . der . . Wrefie . . . initzutei len . _ So
berichtet - die -Moskauer - „ Rußkifa Wedomosti " " bvn ' ? iitenl intereffim -
ten Meinungsaustausch über die Arbeiterfrage , der zwischen dem

Mjjsister für Handel und Industrie , Fürst S ch a ch o w s k o i, und
dcksi Minister des Innern , Fürst S ch t s ch er b a to w, stattsaird
und der zur Folge gehabt hat , daß die Regierung den Beschluß
faßte , die verschiedenen Maßnahmen der einzelnen Ressorts zur
Liquidation der Streikbewegung miteinander in Einklang zu brin¬

gen . Dcr Minister für Handel und Industrie , der im russischen
Ministerkabinett traditionell die „ liberale " Tonart vertritt , wandte
sich an seinen Kollegen vom Innern mit der Mahnung , überflüssige
Schärfen bei der Unterdrückung der Aufstandsbewegung zu ver -
meiden , da sonst die vermittelnde Tätigkeit der Fabrikinspektion
außerordentlich erschwert werde . Die Arbeitcrmassen seien von der
Wichtigkeit de » geschichtliche » Moments durchdrungen und verdienten
mit wenigen Ausnahmen nicht den Vorwurf des AntiPatriotismus ,
Deshalb möge das Ministerium des Innern seine Organe wie auch
die Organe der Geheimpolizei dahin instruieren , daß sie Repressiv -
maßnahmen mit großer Vorsicht vornehmen und zu Verhaftungen
nur in äußersten , unaufschiebbaren Fällen greifen sollen .

Der Minister des Innern , Fürst Schtscherbatmo , reagierte aus
die Anregung seines Kollegen mit dem „ matzvollen Liberalismus " ,
der einem zur Ertverbung des „ Vertrauens dcr Gesellschaft " neu
ernannten Mitgliedc des Kabinetts Goremkyn zueigen sein muß .
Auch er sei , so erklärte er , ein heftiger Gegner überflüssiger Re -
Pressalien . Was die Verhaftungen betreffe , die von dcr Geheini -
Polizei vorgenommen worden seien , so müßten sie , laut den Be -
richten der Behörden , lediglich als Begleiterscheinungen der außer -
ordentlichen Verhältnisse bezeichnet werden . Laut Bericht der
Geheimpolizei habe man nur die Arbeiter verhaftet , die nach
Kenntnis der Polizei von den Deutschen gekauft seien .
Für die Zukunft Ivürde er jedoch Anweisung geben , daß bei der
Beilegung der Arbeiterkonfliktc äußerste Vorsicht beobachtet werden
solle . — Ter Meinungsaustausch dcr beiden Minister gestattet einen
tiefen Einblick in die jetzigen russischen Vcrbältnisse wie in die
Psychologie der Herrschenden , die sich der Hoffnung hingeben , die
heraufziehenden heftigen Kämpfe durch „ äußerste Vorsicht " bei ihren
Repressalien abwenden zu können . Auf die Verleumdung der
russischen Arbeiter durch den Minister des Innern einzugeben , er¬
übrigt sich. Die Antwort darauf werden die russischen Arbeiter
in nicht mißzuverstehender Weise erteilen .

Freiheiten gegen Gelü .

Kurz vor seiner Abreise aus Löndon hat ( nach dcr »Post " ) der

russische Finanzminister Bark den Vorsitzenden . des . Vereins zur
Befreiung der Juden , Appleton , zu sich gerufen und

ihm folgende Erklärungen gemacht :
„ Die russische Regierung ist ernsthaft beinüht , das

Problem der Inden in Rußland zu lösen . Zweifellos haben
die Juden Ursache zu klagen und die russische Regierung ist dringend
ausgefordert worden , Gesetze cinzureicben , um den Juden
wciiere Reckte zu verleihen . In Anbetracht de ? Umstandes jedoch ,
daß derlei Gesetze falsch aufgefaßt werden könnten und unnötige
Feindschaft erwecken würden , erscheint es der russischen Regierung
weiser , die Lage der Juden in eigene Hand zu nehmen und den -
selben Freiheiten und Privilegien auf administrativem Wege
zu verleihen , in der Hoffnung , daß ihre Handlungsweise
bereits bis zur Beendigung de » Krieges Früchte getragen haben
wird . Es ist bereits den Juden an verschiedenen Stellen erlaubt
worden , ansässig zu werden und mit der übrigen Bevölkerung
zusammenzuleben . Allerdings sind noch verschiedene Distrikte den
Juden verschlossen , besonders denjenigen , wo Kosaken wohnen ,
jedock geschieht dies nur im Interesse der Juden selbst .

Rußland braucht Kapital und Unternehmungsgeist . Rußland
weiß , daß die Juden beides liefern können . Wenn
die liberalen Juden ihre Unterstützung leihen würden , würde das
neue Rußland glücklicher und stärker sein , als es unter dem alten
Regime gewesen ist . Die russische Regierung wird sich ihrer Pflichten
bewußt sein , und die Tatsache , daß sich Rußland mit dem
republikanischen Frankreich und dem demokratischen England
zusammengetan hat . um für Freiheit und höhere Zivilisation

zu kämpfen , ist der Beweis ihrer löblichen Ansichten , und kann

denjenigen , deren Herzen noch immer sorgenvoll find , als Ermuli -

gung dienen . "
Bark bat Appleton , von diesen Worten denjenigen Gebrauch zu

machen , der ihm gut dünke .

Hegriffsverwirrung .
Die Chemnitzer „ V o I k s st i rn m e " brachte dieser Tage

eine Notiz über die Haltung der serbischen Sozialdemokratie in der

mazedoniscken Frage , die dahin zusammengefaßt wurde , daß� die

serbischen Genossen , ausgehend von der Forderung der Schaffung
einer dauernden Föderation der Valkanländer , den Standpunkt ver¬

treten , Mazedonien müsse kraft seiner geographi -
schon und wirtschaftlichen Lage eine selbständige
Einheit in dem zu begründenden Bunde bilden .

An diese Notiz knüpfte die Chemnitzer „ Vollsstimme " folgende Be -

merkung :

„ Bekanntlich sind der deutschen sozialdemokratischen Reichstags -

fraltion und dem Parteiausschuß von Schweizer sozialistischer
Seite die bittersten Porwürfe gemacht worden , weil sie sich da -

gegen erklärt hat , eine elsaß - lothringische Nation anzuerkennen
und dieser nach dem Kriege zu gestatten , darüber abzustimmen , ob

sie deutsch oder französisch sein wolle . Auch die serbische Sozial -
demokratie will das Selbstbestimmungsrecht der Mazedonier so

weit beschränkt wissen , daß eS mit dem Selbstbestimmungsrecht
anderer Nationen nicht in Konflikt gerät und nimmt außerdem

Rücksichten aus geographische und wirtschaftliche Lage , nicht

lediglich auf das „ SelbstbestimmungSrecht der Nationen . "

Die Ausschllichtung des hier dargelegten Standpunktes der serbi -

scheu Sozialdemokratie in der mazedonischen Frage für innerdeutsche

polemische Zwecke fordert direkt zu einer Erwiderung heraus , da diese

Art und Weise der Erörterung wichtiger nationaler Probleme typisch

ist für die Begriffsverwirrung , die hier und da in unseren Reiben

einreißt . Die These dcr ReichstagSfraklion und des ParteiauSschusscS
über die elsaß - lothringische Frage mag hier unerörtert bleiben .

Aber iür jeden , der den Dingen objekliv und unvoreingenommen

gegenübersteht , muß es klar sein , daß die Haltung cker serbischen

Sozialdemokratie in der mazedonischen Frage nichts mit dieser Theie

zu tun hat . Es ist eine Verdrehung der Tatsachen , wenn die

Chemnitzer . Volkssiimme " schreibt : „ Auch die serbische Sozialdemo -
kratie will das SelbstbestimmungSrecht der Mazedonier so weit b e -

schränkt wissen , daß cs mit dem SelSslbestimmungsrecht anderer

Nationen nicht in Konflikt gerät " . Vielmehr treten die

serbischen Sozialdemokraten den Bestrebungen der bürgerlichen

Parteien scharf entgegen , die im Interesse eines Groß - Serbiens
das Selb st bestimmungS recht der Mazedonier „ be -

schränkt wissen " wollen , Angesichts der verworrenen

ethnographischen Verhältnisse in Mazedonien , die eine Aufteilung
des Landes »ach den dort lebenden Nationalitäten unmöglich

machen , wie auch krast seiner geographischen und wirtschaftlichen

Lage , die eine Zerstückelung des Landes als unvorteilhaft erscheinen

läßt , verlangt die serbische Sozialdemokratie — und mit ihr die

Sozialdemokratie aller übrigen Balkanländer — daß Mazedonien als

s e l b st ä n d i g e Einheit der Föderation dcr Balkanländer an -

gegliedert werden soll . In dieser Forderung treffen sich die Balkan -

sozialisten mit den Forderungen der Mazedonier , die weder

serbisch , noch bulgarisch oder griechisch sein tvollen , sondern wenn

ihnen das , SelbstbestimmungSrecht " gewährleistet werden sollte —

es sicherlich vorziehen würden , als selbständiges Glied einem Balkan -

stoateiibnnd anzugehören , anstatt einen ewigen Zankapfel zwischen
den mächtigeren Nachbarn zu bilden .

Dies der Chemnitzer . Volksstimme " und ihren Gesinnung ? -

genossen zur geneigten Beachtung .

Kriegsbekanntmachungen .
Zulassung von Privatpaketcn .

Amtlich . Berlin , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Privatpakeie

und - frachtstücke an Angehörige des Gardekorps und oes

10 . Armeekorps können wieder ausgeliefert werden .

Ersatz für Bindfaden .

Um dem Mangel an Bindfaden aus Hanf . Baumwolle

und dergleichen abzuhelfen , sind verschiedene Ersatzmittel in Ge -

brauch genommen worden , von denen u. a. Bindfaden aus Papier -

fasern , mit Papier oder rinderen Stoffen �umsponnener Draht

usw . sich im allgemeinen als brauchbar erwiesen haben . Derartige

Ersatzmittel können auch zur lim schnürung der P o st s e n -

düngen , insbesondere der über 50 Gramm schweren Feldpost -

briefe mit Wareninhalt ( Päckchen ) , verwendet werden , voraus -

gesetzt , daß sie haltbar sind und eine feste Umschnürung damit her -

gestellt werden kann . Dünner Draht ( sogenannter Blumenoraht )

ohne Umspinnung ist zur Verpackung von Postsendungen nicht gc -

eignet , weil er sich nicht knoten läßt und Verletzungen des Jfier -
sonals und Beschädigungen der Briefbeutel und anderer Postsen -

düngen durch den Draht unvermeidlicki sind , namentlich , wenn die

Uinschnürung und der Versäiluß nicht sorgfältig ausgesührt werden .

Letzte Nachrichten .
Ein Sohn Telcassss verurteilt .

Magdeburg , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Die „ Magdebur -
gische Zeitung " meldet : Der im Gefangeilenlager in Halle
internierte französische Leutnant Delcasss , Sohn des

französischen Ministers des Aentzern , ist wegen

Gehorsamsverweigerung und Widersetzlichkeit zu einem

JahreFestungshaft verurteilt worden . Delcass6 hatte

sich zu Beschimpfungen Deutschlands hinreißen lassen . Ein

zweiter französischer Offizier erhielt anderthalb Jahre
Festung . _

Auf eine Mine geraten .
Amsterdam , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Heute früh erhielt die

holländische Dampfschiffahrtsgesellschaft die Nachricht , daß der

Dampfer „ Texelstroom " ( 1002 Bruttotonnen ) bei Sheerneß gesunken
ist . Zwanzig Mann der Besatzung wurden gerettet . Die Gesell -
schaft glaubt , daß dcr Dampfer auf eine Mine gestoßen ist .

Brückeneinsturz .
Fürstenbcrg a. d. Oder , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Heute abend

gegen 0 Uhr ist die im Bau befindliche neue Oderbrücke ein -

g e st ü r z t. Etwa 200 Meter der fertigen Cisenkonstruktion liegen
im Flußbett . Wie verlautet , sollen neun Persoyen , meist

Frauen , ertrunken ' sein .

Grubenunglück .
Essen , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Auf der Zeche „ Mathias

StinneS " in Gladbeck sind der Betriebsführer und ein Bergmann
infolge eines Förderseilbruchs in die Tiefe gestürzt . Beide wurden
getötet . >

Die Waffe in Schülerhand .
Siegen , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Als zwei Sekundaner mit

eurem Revolver , hantierten , entlud sich die Waffe . Der Schuß drang
dem einen ins Herz . Er war sofort tot .



Gewerksihastliches .
die Teuerungszulage im daugewerbe .

Als vor Monaten die ani Tarifwesen im Baugewerbe be -
teiligten Vorstände der Arbeitnehmerorgonisationen an den
Deutschen Arbeitgeberbund für das Baugewerbe herantraten
und ihn um eine Aussprache über die Teuerung ersuchten ,
lehnte der Bundesvorstand diese Aussprache ab , die nach seiner
Meinung nur den Zweck haben sollte , Teuerungszulagen zu
erhalten . Neben der Anführung von — nach Ansicht des
Bundesvorstandes — sachlichen Gründen , die einer Teue -

rungszulage entgegenstehen , wollte er auch aus formelle »
Gründen nicht in der Lage sein , den Mitgliedern des Bundes
„ eine vom Tarifvertrag abweichende Entlohnung " empfehlen
oder gestatten zu können .

Der in der Ablehnung gebrauchte Ausdruck gestatten
ließ schon vermuten , daß der Bund einen gewissen Zwang auf
die Mitglieder ausüben werde , um auch jede Verständigung
über eine Teuerungszulage zwischen den einzelnen Unter¬

nehmern mit ihren Arbeitern zu verhindern . Daß diese Ver -

mutung richtig war , ist später durch den Vertreter einer
größeren Baugesellschaft bestätigt worden , der während einer

Verhandlung über eine Teuerungszulage vor dem Bürger -
meisteramt einer größeren Stadt in Südwestdeutschland die
Erklärung abgab , daß die Unternehmer im Arbeitgeberbund
gegen hohe Strafe verpflichtet worden sind , Teuerungs -
zulagen abzulehnen .

Darauf ist es denn auch zurückzuführen , daß bisher alle
an die örtlichen Unternehmerverbände gerichteten Anträge auf
Gewährung einer Teuerungszulage abgelehnt worden sind ,
meistens ohne Begründung , weil eine Begründung der Ab -

lehnung nicht mehr möglich ist , da eben alles für die Bewilli -

gung spricht . Trotz dieser ablehnenden Haltung aber hat die

Teuerungszulage gute Fortschritte gemacht . Eine

ganze Anzahl sehr bedeutender Firmen hat aus sozialer
Einsicht oder um sich die wenigen vorhandenen Arbeiter zu
sichern , im stillen eine Teuerungszulage gewährt . Damit ist
nun freilich die ablehnende Haltung des Bundesvorstandes
bedeutungslos geworden , wenn er nicht die ihm zustehenden
Strafmittel in Anwendung bringen will . Die Durchführung
der Strafmittel dürfte ihm aber noch schwerer fallen , als das
Durchhalten seines unsozialen Beschlusses .

Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , wird der
Bundesvorstand in den nächsten Tagen zusammenkommen ,
wobei die Frage der Teuerungszulage eine ausführliche Be -
Handlung erfahren soll . So wie die Dinge im Baugewerbe
zurzeit liegen , glauben wir , daß der Arbeitgeberbund mit
neuen Strafandrohungen — wenn er sich dazu verstehen sollte
— die Gewährung der Teuerungszulage ebensowenig auf -
halten kann , wie er es bisher tun konnte . Die Verhältniste
richten sich eben nicht nach Beschlüssen , sondern die Beschlüsse
müssen den Tatsachen und der Situation angepaßt sein . Das
sollte auch der Vorstand des Arbestgeberbundes für das Bau -
gewerbe einsehen . _

verlin nnd Umgegend .
Die Lage der Militärsattler .

Die �Ungewöhnlich günstige Konjunktur , welcbe in der Branche
der Militärsattler nach dem Ausbruch de ? Krieges einsetzte und lange

Zeit anhielt , ist seit einigen Monaten im Abflauen begriffen . Viele
Betriebe , die infolg « der von der Heeresverwaltung vergebenen
großen Aufträge neu ewstanden waren , sind wieder eingegangen .
Natürlich haben dadurch Tausende von Personen , die aus anderen Be -
rufen zur Militärsattlerei übergingen , in diesem Arbeitszweige keine
Beschäftigung mehr . Auch in den Mitgliederzahlen des Saltlerverbandes
spiegelt sich die Entwickelung wider . Mit der Eröffnung neuer
Betriebe und dem Zustrom von Massen berufsfremder Arbeitskräfte
erfuhr die Mitgliederzahl des Sattlerverbandes eine ungewöhnlich
große Steigerung Als dann die Arbeitsgelegenheit und mit ihr
die Zahl der Beschäftigten zusammenschmolz , unterließen viele der
infolgedessen aus dem Beruf Ausscheidenden die Weiterzahlung der
Beiträge im Sattlerverband . Wie am Mittwoch in der Branchen -
Versammlung der Militärsattler mitgeteilt wurde , sind aus diesem
Grunde bereits 1800 Mitglieder aus den Listen der Filiale
Berlin gestrichen worden . lieber die gegenwärtige Konjunktur
wurde berichtet , daß Arbeitsgelegenheit im allgemeinen
noch reichlicher vorhanden ist wie in Friedenszeiten . In einer Reihe
von Betrieben werden immer noch täglich zwei Ueberstunden
gemacht . Doch gibt es auch verschiedene Betriebe , die , um keine
Entlassungen vornehmen zu müssen , zur normalen Arbeitszeit zurück -
gekehrt sind . Im allgemeinen macht sich gegenwärtig ein weiteres
Nachlasten der Arbeitsgelegenheit bemerkbar , jedoch wird erwartet .
daß demnächst neue Aufträge kommen und die Konjunktur wieder
steigen wird .

_

Dachdecker und Tarifvertrag .
Die im Zentralverband organisierten Berliner Dachdecker stehen

seit ihrer letzten Bewegung mit den Unternehmern in keinem Ber -
tragsverhälinis . Die wiederholten Versuche , mit den Unternehmern
einen Tarifvertrag abzuschließen , scheiterten an der ablehnenden
Haltung derselben . Nun machte das Gemch der Dachdecker um eine
Teuerungszulage eine Aussprache der Verbandsleitung mit Herrn
Jungk , dem Vorsitzenden des Arbeitgeberverbandes für das
Dachdeckergewerbe von Berlin und Umgebung , notwendig .
Bei dieser Gelegenheit wurde auch über die Zustände im Gewerbe
gesprochen und wieder auf die Notwendigkeit eines Tarifvertrages
mit dem Zentralverbande hingewiesen . Auch Herr Jungt erkannte
die Notwendigkeit derselben an und stimmte den Ausführungen der
Verbandsleitung zu. Jedoch gab er zu verstehen , daß zurzeit ein
Tarif bestehe und Aenderungen an demselben nicht mehr ratsam seien ,
weil der Tarif am 81 . März 1V16 abläuft . Herr Jungk gab aber
die Versicherung , daß beim Abschluß eines neuen Tarifvertrages
auch der Zentralverband der Dachdecker mit hinzugezogen werde .

Zu der durch diese Aussprache geschaffenen neuen Situation
nahm eine Versammlung der Dachdecker Stellung , die bei Wille in
der Sebastianstraße tagte . Der Gauleiter Hermann H ö p p n e r er -
stattete Bericht über den Stand der Dinge . Er hielt es für besser ,
wenn jetzt schon eine Verständigung erfolgen könnte . Es wäre zu
diesem Zweck zu empfehlen , daß die Kollegen sich dem Tarif , wie er
jetzt besteht , anschließen , um dann bei gegebener Zeit in neue Ver -
bandlungen einzutreten , welche diesmal allerdings vom Kartell der
Arbeitgeberverbände eingeleitet würden . Nach reiflicher Ueber «
legung empfehle der Vorstand , die Zustimmung dazu zu
geben , damit wieder bessere Verhältnisse zwischen Arbeit -
gebern und Arbeitnehmern in Berlin Platz greifen . In der
Aussprache hierüber machte sich zunächst bei zwei Rednern eine
heftige Abneigung bemerkbar . Sie betonten , daß der Abschluß des
Vertrages auf die Dauer bis zum 31. März 1916 jetzt keinen Wert
mehr habe , weil er keine Besserung der Verhältnisse für die Dach -
decker bringe . Wenn der Verband zu den nächsten Tarifberatungen
doch hinzugezogen werde , liege für den jetzigen Abschluß keine Ver -
anlasiung vor . Nachdem aber der Altgeselle Otto Voigt , Stolzen -
Hain und Görnitz die Gründe , die für den sofortigen Abschluß
sprachen , der Versammlung noch einmal vor Augen gehalten hatten ,
verstummte die Opposition . Bei der Abstimmung erklärten sich alle
Anwesenden »ür den Eintritt in den Vertrag .

deutsihes Neick » .

Ter Verband der Bureauangestellten Deutschlands , Sitz Berlin
O. 27 , hat eine Bezirksleiterkonferenz abgehalten , um

Über die ergriffenen und zukünftigen Kriegsmatznahmen zu be -
raten . Der Verbandsvorstand konnte feststellen , daß die Organi -
sation die bisherige Kriegsdauer gut ubeostanden hat . Die Mit¬

gliederzahl hat sogar eine Steigerung erfahren i am 39. Juni 1914
waren 9166 Mitglieder vorbanden , am selben Tage dieses Jahres
wurden 6783 Mitglieder und 2628 Kriegsteilnehmer , insgesamt
9411 Mitglieder gezählt . Zwar ist auch die Zahl der organisierten
weiblichen Bureauange stellten ( Stenotypistinnen ,
Maschinenschreiber usw . ) gestiegen ; die Verwendung weiblicher Ar -

beitAkräfte bat aber in der Äriegszett darart rapide um sich ge -

griffen , daß von einer relativen Verschlechterung des Organisations -
standes unter diesen Angestellte » gesprochen werden muß .

Obwohl der Verband durch den Krieg zu großen llnterstützungs .
aufwendungen genötigt war , ist er dank der Opferwilligkeit der

Mitglieder auch finanziell nicht erschüttert . Infolge des Krieges
wurde die Arbertslosenunterstützung erweitert ,
eine Kriegsnotstandsunterstützung für Krieaerfamilien und eine

Kriegssterbeversicherung für verheiratete Kriegsteilnehmer ein -

geführt . Für diese „ K r i e g s l e i st u n g en " verausgabte der
Verband im ersten Krtegsjahr über . 36 009 M. , dazu rnai 7000 M.

für Sterbegeld und Kraiftenunterstützung . Hierfür und um den

Beitragsausfall zu decken , mußte zu Extrabeiträgen und frei -
willigen Sammlungen gegriffen werden . — Die Bezirksleiter -
konferenz hat diese , bei Ausbruch des Krieges vom Vorstande und

Ausschuß des Verbandes getroffenen Maßnahmen Mtgxheißen . Sie
erklärte sich auch einverstanden , mit dem L November d. I . die

freiwilligen Sammlungen einzustellen und die Einschränkung der

Krankenunterstützung derart zu ändern , daß sie alsdann wieder in
allen Unterstützungsfällen gezahlt wird , und zwar vorläufig in
Höhe der halben Unterstützungssätze . Die aus dem Heeresdienst
ausscheidenden Mitglieder , die erwerbsfähig sind , treten bei An -

Meldung innerhalb eines Monats in ihre alten Rechte wieder ein ;
die satzungsgemäße Voraussetzung für Militärpflichtige soll nicht
verlangt werden . Erwerbsunfähige Kriegsteilnehmer können in
die 3. Beitragsklasse eintreten .

In eingehender Weise befaßte sich die Konferenz mit der

Kriegsbeschädigten - Fürsorge . Der Verband will da -
für alles einsetzen , daß die im Berufe noch verwendbaren kriegs -
beschädigten Berufsgenossen von ihrem früheren Arbeit -

g e b e r beschäftigt werden . Nötigenfalls sollen geeignete Stellun -

gen vermittelt und so die Gründung einer neuen Existenz in
jeder Weis « erleichtert werden . Aber auch das Recht auf die alte

Stellung muß für die nach Friedensschluß heimkehrenden Berufs -
genossen sichergestellt werden . — Für diese beiden Ziele bat die

Konferenz Leitsätze aufgestellt , die im wesentlichen zwei Grund -

sätze betonen :

1. Die Kriegsleilnehmer , auch die erwerbsfähigen Kriegs -
beschädigten , sind von ihrem letzten Arbeftgeber wieder ein -

zustellen .
2. Di « kriegsbeschädigten Angestellten find entsprechend ihren

Leistungen zu besolden . Die Kriegsbeschädigten erhalten das volle
Gehalt eines gleichartigen , nicht erwerbsbeschränkten Ange¬
stellten , soweit sie durch die Kriegsbeschädigung an der vollen

Arbeitsleistung nicht gehindert sind . Renten dürfen in keinem
Falle für eine geringere Besoldung herangezogen werden .

Wegen eines solchen llebereinkommenS wird die Organi -
fationsleitung an die in Betracht kommenden Arbeitgeberverbände
herantreten . Vor allem soll ein « derartige Verständigung beim
Hauptverband Deutscher Ortskrankenkassen an -
gestrebt werden . — Schließlich wurde noch über die ö f f e n t -

liche Stellenvermittlung verhandelt und gefordert , daß
bis zu deren gesetzlichen Regelung die Stadtverwaltungen solche
Einrichtungen treffen .

Soweit Vorrai Billige Soweit Vorrat

Gänse . . . . .PiuDd 1 . 40 n. 1 . 50

Suppenhühner . . . . . Pfund 1 . 60

Brathühner . Rand 1 . 80 n. 2 . 20

Rebhühner , . steck 1 . 35 n. 1 . 95

Alpaka , stark versilbert ,
60 Gramm Auflage ,

| Rinder Querrippe . . . . .Pfand 1 m. Hammeldünnung Pfand 1 . 20 |
| Rinderkamm . . . . . . . . . Rund 1 . 05 Hammel dicke Rippe . . Pfand 1 . 30 |
| Schmorfleisch mn Knochen Rund 1 . 20 Caßler Rippespeer
| Roastbeef « « Knoch « . . . . .Pfand 1 . 10 EetoJÄi1 . 55toGSS ? 1 . 65 ��1 . 75 |
i Haminelkeals o. - rücken im qm « * . Rund 1 . 30 Ochsenschwanz . . . . . . .Pfand 80 r . i

Lebende Lausitzer Karpfen
Rund 1 . 10 n. 1 . 20

Lebende Schleie Meine , Rd 1 . 10

Lebende Hechte . . . Pfand 1 . 45

Lebende Aale . . . . . Pfand 1 . 45

Räucherwaren
Kieler Scbieibflckßnge
3 Stüde . . . 25 Pf . Stück . . 10 R.

Sprott - Bückünge . . . Pfand 90 r . %

ObSt imd

Brüsseler Weintrauben Rnnd 55 o. 80 r .

Goldwein Kistchen , etwa 3*/ , Pfd . . . 1 . 30

Große rote Tafeläpfel . Pfand 18 pt

Graue Reinetten . . . . . 2 Rnnd 35 r .

Butterbirnen _ _ _ _. . . . - Pfand 35 pt

Zervelatwurst . . . . Pfand 2 . 80

Plockwurst . . . . . . .Rund 2 . 50
Teewurst . . . . . . . . .Rund 2 . 80

ßauernmettwurst . . , Rund 2 . 50

Rollschinken • ane - tra . Pkma 3 m.

Landschinken ttno - upuLPu . 2 . 80

Feine Leberwurst . . Rand 2 . 40

Landleberwurst . . . . Rund 1 . 70

Rotwurst - - - - - - - - -Rund 1 . 90

SiSitdtger Vertuujf jeden Picüagt

Frische Blut - n. SemmeJ -

ieberwurst . . . _ _ _Rand 1 . 40

%

= ? Lebende Pflanzen

Zitronen _ _ _ _ _ _ _ _ _Dutzend 40 50 60 R |
Blumenkohl . . . . . .Kopf 25 nnd 28 pi |
SctivsfzwurzelR Rd . 20 r . Radieschen A. IOr . |
Rot - u , Wirsingkohl . . . . Pfand 7 Pt |
Weißkohl u . Kürbis _ _ _ _Pfand 6 R- �

S

Tisch - u. Tafelbutter

Pfand 2J >8 n. 2 . 62

V- Pfaod - Pakete 1,29 s. 1 . 31

\
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Erika »
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|
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Schneeglöckchen «hrtach . . . . .iee st 1 . 50 | �2w«»- tlmech�agsckuhe |
mm Mmzlöew « i # st 26 r� wo st 2J50 1 Herrenschuhe , # A

I
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politische Ueberslcht .
Noch einmal : Vom Mann , der alles weitz .

. Nichts ist amüsanter und für die jetzt herrschende Verwirrung
bezeichnender , als die Betrachtungen , die in der bürgerlichen Presse
aus Anlag der nationalistischen Wandlungen dieser oder jener Ver «
treter der Sozialdemokratie — wohlgemerkt der ausländischen
Sozialdemokratie — angestellt werden . Ueber die nationalistische
„ Verseuchung ' sozialistischer Kreise des feindlichen Auslandes wird
in einer Weise gehöhnt , als ob man stets zu den Vorkämpfern des

Internationalismus gehört hätte .
Eine prächtige Probe dieser Art bietet uns ein Herr

Diplomaticus in der „ B. Z. am Mittag ' . Der „ Mann , der
alles weiß ' , weih auch Bescheid in den verschiedenen
Richtungen der internationalen Sozialdemokratie . Mit dem

Gemisch professoraler Weitschweifigkeit und feuilletonistischer
Seichtheit , das ihn auszeichnet , orakelt er über den nationa -

listischen Sündenfall G. W. P l e ch a n o w s , der bekanntlich mit
einer kleinen Schar von Anhängern den russischen Sozial -
Patriotismus verlritt . Leider stehen hier aber dem Herrn Diplomaticus
nicht die dicken Nachschlagebücher zur Verfügung , aus denen er sonst
seine Weisheit schöpft . Er saugt sich deshalb seine Angaben aus
dem kleinen Finger der linken Hand . „ Sein neues Organ „ Prisyw '
lDer Weckruf ) — schreibt er über Plcchanow — geberdet sich so deutsch -
feindlich , wie etwa der sozialistische Abtrünnige Peter v. Struve ,
der ISOö an der Spitze der revolutionären Bewegung stand , aber

während des Krieges unter die . echtrussischen ' Leute gegangen ist , so das ;
er , wie ich von eingeweihter Seite erfahre , den Text zum Aufrufe
des Grohfürsten Nikolai Nikolajewitsch an die Polen verfaßt hat . ' So
viel Worte — so viel Unrichtigkeiten . Das neue Organ Plechanows
und seiner Anhänger hat Herr Diplomaticus wohl nur kraft seiner
übernatürlichen Anlagen gelesen und auf seine . Deutschfeindlichkeit '
geprüft — denn seine Herausgabe ist erst vor kurzem beschlossen
worden und von seinem Erscheinen ist noch nichts bekannt . Nicht
minder merkwürdig ist die Ernennung Peter v. Struves , der schon
in den Jahren 1903/04 die liberale Opposition organisierte und die
revolutionären Parteien bekämpfte , zum Revolutionsgeneral von
190S . Wenn Herr Diplomaticus behauptet , er habe . von eingeweihter
Seite ' erfahren , daß Struve den Aufruf an die Polen verfaßt , so
mag das stiinmen , denn in Rußland weiß jeder Schuljunge davon .
Das ist aber auch die einzige halbwegs richtige Behauptung in diesem
Satze . So sieht die Wissenschaft des „ Mannes , der alles weiß ' , aus .
Seine Leser zu bedauern , haben wir keine Veranlafiung . Sie ver -
dienen die Kost , die ihnen vorgesetzt wird . Aber Plechanow bedauern
wir , daß er diese Eselstritte über sich ergehen lassen muß .

Der Eisenbahner - Revers .
In Bayern müssen die Eisenbahner einen Revers unterzeichnen ,

daß sie sozialdemokratischen Organisationen nicht angehören . Gegen
diesen Revers ist schon oft Sturm gelaufen worden , auch während
der Dauer des jetzigen Krieges , aber immer vergeblich . — Im
Finanzausschuß gab nun der Ministerpräsident v. Hertling die Er -

klärung ab , daß die Ztagtsregicrung . mit aller Entschiedenheit daran

festhalten müsse, - daß der Streit . vom . Ersenbabndimst .ferngehalten
werde . Die Regierung sei indessen nicht gewillt , unter allen
Umständen formell an denwRevers fest , zuhalten . Zum Zwecke der

Aufhebung sei bayerischerseits die Abhaltung einer Konferenz aller
deutschen Eiscnbahnverwaltungen angeregt worden ; diese Konferenz
werde in den nächsten Wochen stattfinden . Sie soll Mittel ausfindig
machen , den Streik von den Eisenbahnbetrieben fernzuhalten .

Schwarze Liften für Krieger .
Das „ Wohlwollen ' mancher Hausbesitzer gegenüber Kriegern und

deren Frauen nimmt an Umfang zu, je länger der Krieg dauert .
Das erfahren auch diejenigen , die trotz der schlechten wirtschaftlichen
Lage das Kunststück fertiggebracht haben , ihren Verpflichtungen

Leben unö Treiben in wilna .
W ilna , September 1915 .

Zwischen verbrannten Dörfern hindurch fahre ich nach Wilna .
Schon von fern leuchten mir die vergoldeten Kugeln und Kreuze
von den vielen Kirchen entgegen . In der Stadt herrschte ein reges
Leben . Der Einzug der Deutschen lockte die Menge auf die Straßen ;
zudem lvar es Sonntag . Ueber 3lXZ0<X1 Menschen sollen bis vor
kurzem in der Stadt gewesen sein . Nun sind die Rufien ver -
schwunden ; auch viele Juden flohen , aus Angst , sonst als Freunde
der Deutschen verdächtigt zu werden . Angeblich ist niemand fort -
getrieben worden . Die Nachrichten , die Zivilbevölkerung sei ver -
trieben worden , sind unzutresfend . Anscheinend hat die russische
Regierung die brutale Politik der Verschleppung der Einwohner
aus den von Deutschen bedrohten Orten aufgegeben . Die Russen
haben in Wilna auch nichts zerstört . Wohl versuchten sie , die
Brücken über die Wilia zu sprengen , aber ihrer Bemühung Erfolg
waren nur einige Löcher , die den Uebcrgang der Deutschen über
den Fluß nicht sonderlich hinderten .

In der nördlichen Vorstandt stoße ich auf lange Züge von
Truppen und durchmarschicrenden Kolonnen . Die Mannschaften
benutzen die Gelegenheit zu Einkäufen . Die kleinen Vorstadtläden
sind geöffnet ; es gibt dort Backwerk , Obst , Zigaretten . Händler
und Händlerinnen kommen auch mit Vorräten auf die Straße .
In kleine Läden , in denen Tee verabreicht wird , drängen sich
Soldaten hinein . Zivilisten beiderlei Geschlechts und aller Alters -
stufen mischen sich unter das Soldatenvolk . Einige Männer und Frauen
bekunden geschäftsmäßige Eile , die meisten frönen der Schaulust .
Man sieht Erwartung auf den Gesichern , keine Furcht , nichts von
Acngstlichkeit . Es ist , als sei von der Bevölkerung ein Druck ge -
wichen ; hoffnungsfroher schauen sie in die Zukunft . . . .

Ueber die Brücke am Gcorgicwski - Prospekt komme ich in die
innere Stadt hinein . Hier ist das Gedränge der hin - und herwogcndcn
Menge noch größer . Die Munitions - und Kolonnentvagen ' " ficln
über das holprige Pflaster . Zahlreiche Kibitken rasseln vorbei . In
manchen sitzen Soldaten ; sie haben Einkäufe gemacht . Zwei Sol -
baten in einem der kleinen beweglichen Wagen tragen auf ihren
Knien einen Pappkarton , gefüllt mit Eiern . Die ' Kutscher tragen
ganz niedrige geschweifte Zilinder . An den Straßenecken stehen
Händler mit kleinen Weizenbroten oder Obst . Mädchen und Kinder
suchen Käufer für Zigaretten . An einem Hause redet uns ein
Mann an : „ Ob die Herren wollen speisen gut , billig , sauber ? " —
Die Sauberkeit darf man auch hier nur relativ verstehen , und billig
sind die Lebensmittel im allgemeinen auch nicht . Für ein Glas
Tee verlangte man 40 Pf . , für schwarzen Kaffee 30 und 40 Pf .
Gut ist das kleine Weizenbackwerk in den Konditoreien . Deren
gibt es eine ganze Anzahl , gleichzeitig mit einem Cafe verbunden .
Schon mittags ist darin starker Betrieb .

Polen gehen in die Kirchen und in die Kinos . . . . Viele
Gläubige wandern zum wundertätigen Muttergottesbild in der
Ostrana - Kapelle . Es ist in einem Bogengang über der Straße ,
von unten sichtbar , aufgestellt . In dein kleinen Gang vor dem Bilde
knien betend Frauen und Kinder , küssen die Stufen des Altars .

gegen den Hauswirt immer pünktlich nachzukommen . So erhielt ein

zum Militär eingezogener Krieger in Breslau , der gegen «

wärtig auf Urlaub ist , von seiner Wirtin , Besitzerin mehrerer

Häuser , folgenden Brief :
„ Hierdurch teilen wir Ihnen mit , daß wir Sie beim Grund «

besitzer - Verein angezeigt haben . Da Sie uns keine Miete

gezahlt , kommen Sie auf die schwarze Tafel , welche
jedem Hauswirt von Breslau zugestellt wird , und Sie be -
kommen in ganz Breslau von jetzt ab keine Wohnung mehr .
Ihren neuen Hauswirt werde ich schon bei der

Polizei rausbekommen . Ich verlange , daß Sie um «
gehend mein Haus verlassen , durch Sie habe nun noch den

Verlust , da Sie niemals da waren und den Schlüssel nicht da -

gelassen , daß ich meine Wohnung nicht vermieten konnte . Sie sind
uns nun für zwei Monate Miete schuldig . Mein Hausbesitzer «
Rechtsanwalt klagt nun die Miete auf zwei Monate für Sie ein .

Ihre Wohnung wird aushilfsweise morgen bezogen . Ihre
Möbel werden vor die Tür gestellt .

Wollen Sie doch noch , Herr B . . ., als ehrlicher Mann
vor der Welt da st ehe n , da bezahlen Sie Ihre Miete » denn
dieses schadet Ihnen das ganze Leben . "

Nach Ausweis der Mietsbücher ist die Miete immer pünktlich

bezahlt worden und nur für den September Rest geblieben . Also
nur einen Monat Rest und trotzdem die Drohung mit der

schwarzen Liste .
In einem anderen Falle ließ ein ebenfalls sehr begüterter

Hauswirt eine Kriegerfrau mit drei kleinen Kindern abends auf die

Straße setzen . Die Frau , gegen die ein Versäumnisurteil ergangen
war , mußte mit ihren drei Kindern bei einer Nachbarin für die

Nacht Zuflucht suchen , während ihre bisherige Wohnung leer

st and .

Zinneinfuhr nach Deutschland .
Amsterdam » 7. Oktober . sW. T. B. ) Vor einiger Zeit hat , wie

„ Handelsblad ' erfährt , der Kolonialministcr einen größeren Vorrat
von Banka - Zinn an Deutschland verkauft , um im Eintausch da -

gegen Anilinfarben für Niederländisch - Jndien zu erhalten , und
die deutsche Regierung hatte zugesagt , dieses Zinn ausschließlich für

Handelszwecke verwenden zu lassen . Da das Zinn in die Nieder -
lande eingeführt worden war , ehe die neuen Beschrän -
kungen der Wiederausfuhr in Kraft traten , konnten die
Alliierten keinen Einspruch erheben : sie weigern sich aber ,
künftig größere Mengen von Zinn ins Land zu lassen . Rur
die geringen , bereits unterwegs befindlichen Mengen dürfen ein -

geführt werden unter der Verpflichtung , daß sie im Lande selb st
verbraucht werden ; man befürchtet daher ernstlich , daß es an

Zinn mangeln könnte . In den Kreisen der Overzee Trust Maat -

schappy wird die Transaktion des Kolonialmini st ers

mißbilligt , weil sie die Verhandlungen mit der englischen
Regierung erschwert , besonders auch , da der Minister seine Kollegen
vorher nicht befragt hat . Ein außerordentlicher Ministerrat hat sich
gestern mit der Angelegenheit befaßt .

Das tägliche örot .
z . Regierung und Lebensmittelteuenmg .

Auf eine Eingabe des Vorstandes der sozial -
d e m irt rat i s ch e fi Fraktion des Preußischen Abgeord :
netenhauses au den Präsidenten des Staatsministeriums , in
der Matznahmen gegen die Lebensmittelteuerung
verlangt wurden , hat der Ministerpräsident Dr . von B e t h -

mann Holl weg folgendermaßen geantwortet :
„ Aus den verschiedenen , in der letzren Zeit ergriffenen Maß -

nahmen bitte ich den Vorstand , zu ersehen , daß sich die preu ßi -
sche Staatsregierung ebenso wie die R e i ch S l e i t u u g
der Bedeutung der in Ihrer Eingabe berührten Fragen
voll bewußt ist . Wie bisher , so wird auch fernerhin
alles geschehen , was in der Macht der Staatsregierung
liegt , die schwierige Lage insbesondere der un -

Es ist eins der charakteristischen russischen Heiligenbilder : Kopf
orientalischer Typus und Hände gemalt , die übrigen Körperteils
und die Gewänder in Goldblech gemalt . In der Krone der Mutter
Gottes funkeln Edelsteine . Das Bild ist mit goldenen Herzen ,
Ketten usw . behängen ; das Ganze umgibt ein Rahmen von silbernen
Herzen und Schildchen — lauter Geschenke von Gläubigen , die dem
wundertätigen Bilde Heilung von irgendeinem Leiden zusprechen . —
Auch unten auf der Straße knien betende Frauen und Männer .
Einige sind ganz in sich versunken , andere blicken zur Mutter Gottes
binauf . Alle Polen , die über die Straße kommen , entblößen das
Haupt , tragen die Kopfbedeckung 30 bis 40 Meter weit in der Hand .
Unmittelbar hinter den Betenden schnattern Enten in kleinen
Rcgenpfützen . Zwischen dem Pflaster suchen sie Futter . Ich gehe
etwas weiter ; drei betrunkene Polen torkeln vorbei . Einer purzelt
in die Gosse . Ein Geistlicher macht den Leuten Vorwürfe . Eilig
naht sich ein Bürgerpolizist , am Arm trägt er eine Binde , das
Zeichen seiner Würde , in der Hand einen kurzen Knüppel , das
Zeichen seiner Macht . Ter eine Betrunkene hat vor keinem der
Zeichen Respekt ; man muß ihn fortschleppen . Uebcrall tauchen die
Bürgcrpoliziften auf ; sie sollen für Ordnung auf den Straßen
sorgen . Nach einer Bekanntmachung des Grafen v. Pfeil bleibt die
Zivilverwaltung in den Händen der bisherigen Organe .

Sonntagsruhe kennt man hier nicht im geschäftlichen Leben .
Tic Läden sind den ganzen Tag bis spät abends geöffnet . Und
es gibt hier viele und große Verkuufslokalitäten . Abends erstrahlen
sie im Lichtglanz zahlreicher elektrischer Leuchtkörper . Besonders
die Lebensmittelverkäufer erfreuen sich starken Zuspruchs . Sie
verfügen anscheinend über noch große Vorräte . Ich sehe sehr viel
Zuckerwaren , Konfitüren , Bonbons , Marmelade . Käse scheint in
erheblichen Mengen vorhanden zu sein . Er wird in verschiedenen
Läden verkauft . Der Konfitürenhändler greift ihn an , in Kolo -
nialwarengeschäften ist Schweizer , Holländer , Edamer und anderer
Käse zu haben , ebenso bei Obsthändlern frisches Obst von der besten
Sorte , Zitronen , Aepfel , Birnen , Nüsse , Apfelsinen , ist reichlich
vorhanden . Ich bin erstaunt über die große Zahl der Obstläden
und ihre Vorräte . — In Wilna mutz es ein sehr kaufkräftiges
Publikum geben , d�m das Beste gerade gut genug ist , das aber auch
die höchsten Preise bezahlt . In einem größeren Geschäft kaufte ich
ein Stückchen Seife . Der Inhaber , ein Jude , gestand mir offen -
herzig , daß ihm als Geschäftsmann die Russen viel lieber seien
als die Deutschen . Die russischen Offiziere kauften viel und die
teuersten Sachen , Seife für 2 Rubel und mehr , Parfüms nicht
unter 10 — 15 Rubel . Der eigentliche Russe sei auch ein guter
Mensch , besser als der Pole ; das Regierungsshstem jedoch tauge
nichts . Der Gegensatz zwischen Polen und Inden kommt auch
hier zur Geltung , jedoch ist oas Verhältnis nicht ganz so feindlich
wie in Polen . — Offiziere hätten ihm Vorlvürfe gemacht , daß er
so große Warenbestände habe , die doch den Deutschen in die Hände
fallen würden . Schon einige Tage vor der Räumung Wilnas sei
es bekannt geworden , daß die Stadt nicht verteidigt werden sollte .
In kurzer Zeit jedoch kamen die Russen wieder . Sie warteten
nur auf die Heranschaffung von Gewehren , deren es in großer Zahl
fehle . Sobald die russischen Soldaten genügend ausgerüstet seien ,
was vielleicht schon in einem Monat der Fall sein könnte , würde
es den Deutschen schlecht ergehen . — Andere Offiziere sprachen

bemittelten Bevölkerung durch Regelung der Lebens mvttelpre i se

und der Lebensmittelbeschaffung zu mildern . Ich füge er -

gebenst hinzu , daß in Aussicht genommen ist , in den B e r r a t ,
der auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25 . September
1915 über Preisprüfungsstellen zu errichtenden ReichSprüfungS -

stelle für Lebensmittelpreise Vertreter aller Fraktionen
des Reichstages als Mitglieder zu berufen und ihnen ,o

Gelegenheit zu geben , an der Lösung der schwierigen Fragen der

Preisgestaltung und Versorgung selbst mitzuarbeiten . '

Ei « Sieg über die Kousumeste » .

In Münster i. W. gab eS vor einigen Wochen einen leb «

haften Butterkrieg . Die Polizei schritt ein und setzte den Preis für

das Pfund Butter auf 1,60 M. fest . Gleichzeitig wurden d,e Land -

Wirte und Händler benachrichtigt , daß 1,50 M. schon ein ganz an -

geniessener Preis sei . Die Landwirte mußten sich zunächst fügen ;
aber Münster ist doch hereingefallen . Die Zufuhr wurde immer gc -

ringer , die Polizei erhöhte den Preis auf 1>k0 M. ; es half aber

noch immer nicht , die Zufuhr hörte fast ganz auf . _ Münster wurde

einfach boykottiert . Und jetzt sieht sich die Polizei genötigt , den

Höchstpreis ganz aufzuheben . Die Münsterer haben wieder Butler ,
aber sie zahlen 2 M. und mehr . Das ist kein Wunder .

Solange nicht das Reich durch vielfach �erörtete Maßnahmen

eingreift oder wenigstens die Gemeinden größerer Bezirke gemein «
sam vorgehen , wird eine einzelne Kommune im Kampfe gegen den

Wucher wenig erreichen können .

Die Reichsprüfungsstelle für LebeuSnrfttel .

Die auf Grund der Verordnung des Bundesrats über PrcjS «

Prüfungsstellen und Versorgungsregelung vom 25 . September 1915

errichtete Reichsprüfungsstelle für Lebensmittel «

preise beginnt ihre Tätigkeit am 11. Oktober 1915 .

Es sind ernannt :

zum Vorsitzenden : der Unterstaatssekretär im ReichSamt des Innern ,

Dr . Richter ;

zum Ersten Vertreter des Vorsitzenden : der AbteilungSdirigmt im

ReichSamt des Innern , Präsident Dr . Kautz :

zum Zweiten Vertreter des Vorsitzenden : der Ministerialdirektor im

Preußischen Ministerium für Handel und Gewerbe , LusenSky ;

zum Gcschäftsführendeu Vorstandsmitglied : der vortragende Rat im

Reichsamt des Innern , Dr . Jung .

fius der Partei .
Eduard Bernfteiu über die Internationale .

Die „Vossische Zeitung ' schreibt :
In der „ Neuen Zeit " spricht sich der sozialdemokratyche

Neichstagsabgeordnete Eduard Bernstein über den „ Wert der Jnler - �
nationale " aus . Er ist der Ansicht , daß sich in bezug auf die

Wertung der sozialdemokratischen Internationale , deren Orga -
nismus der Weltkrieg einen lähmenden Schlag versetzt habe , „ ein

großer Wandel zu vollziehen droht " . Er fragt : war die

Internationale denn überhaupt ein « Realität oder nicht wirklich
eine ungeheure Selbsttäuschung ? In seiner Antwort schreibt Bern -

stein u. a. :
Versteht man unter Realität einer sozialen oder polnischen

Schätzung - nur die Wirkung im grobmateriellen Sinne , so bat

es um die Internationale zwar in bezug auf die Zahl und Größe
der ihr angeschlossenen Verbindungen in den letzten Jahrzehnten
glänzend genug , in bezug auf Leistungen aber nur sehr mäßig

gestanden . Nur wenige Kämpfe der Arbeiterschaft haben sich inter «

nationaler Unterstützung in größerem Umfang zu erfteueir gehabt .
und soweit es der Fall war , ist es um Geben und Nehmen recht

ungleich beschaffen gewesen . Unter anderen ist die deutsche

Arbeiterbewegung in ganz unverhältnismäßigem
Grade Geberin gewesen . Nicht nur , daß sie viel öfter und

mit ganz bedeutend größeren Summen Geberin als Empfängerin

gewesen ist , hat sie auch als Geberin im Verhältnis ihrer Mittel

unendlich viel mehr geleistet als andere — nicht alle — Zweige
der Internationale . Auch ist in den ganzen Jahrzehnten kein

einziger ihrer Kämpfe durch internationale Unterstützung gewonnen

anders . Ein polnischer Student , der zurzeit einem größeren gc -
Iverblichen Betriebe vorsteht , erzählte mir Folgendes : Bis in die

jüngsten Tage hinein wurden Extrablätter verbreitet , die immer

neue Siege der Russen und die Gefangennahme vieler Deutscher
meldeten . Offiziere , die in seinem Laden kauften , spotteten dar -

über , sagten : Das ist alles gelogen , Rußland hat verloren . . . .
Die Polen haßten die russische Regierung , nicht daS russische Volk .

Die Kosaken seien schlecht , als Soldaten feige , nur tapfer gegen
Frauen und Kinder .

Ein anderer jüdischer Kaufmann meinte , der Fall KownoS sei
in gewissem Sinne ein Glücksfall für seine Glaubensgenossen in

Wilna gewesen und die aus Kowno vertriebenen Juden könnten

sich glücklich schätzen , daß man sie nicht in der Stadt gelassen habe .
Wären sie dort geblieben , dann würden die Russen jetzt ganz sicher
behaupte » , die Juden hätten Kowno an die Deutschen verraten .
Da die Juden schon vor einem halben Jahre Kowno verlassen
mußten , tonne man sie unmöglich für den Fall der Festung� ver -

antwortlich machen . Wären die Juden in Kowno geblieben , würden

sie nun furchtbar zu leiden haben ; könnte man die Juden Kownos

für die Niederlage der Russen verantwortlich machen , dann würden
die Fanatiker auch nicht säumen , zu behaupten , Wilna sei eben -

falls durch Verrat in deutschen Besitz gelangt .
Bei anbrechender Dunkelheit blitzen in den aus dem Flnßtal

sich den welligen Userhöhen hinaufziehenden Häusern der ziemlich
ausgedehnten Stadt Tausende und Abertausende von Lichtern auf .
Und in den Hauptstraßen gehen die Wogen des Lebens noch höher
als tagsüber . Autos und Wagen jagen durch die Straßen , der Ki -
bitkakutscher schreit und knallt , die Menge der Fußgänger quillt
von den schmalen Bürgersteigen auf den Tamm , schiebt sich straß -
auf straßab , verliert sich zum Teil in Seitenstraßen . Plätze uno
Parkanlagen sind belebt . Wilna sckeint sehr viele junge Datlien
zu beherberge » . In großer Zahl führen sie ihre mehr oder minder
eleganten und geschmackvollen Toiletten spazieren . Auch viele junge
und ältere Männer in modernen Anzügen , feinen Stiefeln und
Krawatten schieben sich durch die wogende Menschenmenge . Einige
Soldaten haben schon persönlichen Anschluß an Einheimische ge -
fundcn . Man sieht sie mit neuen Bckanntschcftten durch die Stadt
fahren , umherpromenieren , in den Kaffees sitzen oder die Kassen
der Kinos stürmen . In einigen Kaffees ist Konzert und großer
Trubel . „ Puppchen , du bist mein Augenstern " singen Feldgraue
zu den Klängen der Musik . Die Damen lassen sich Kuchen , Kaffee ,
Tee oder Limonade servieren . Auch im Hotel Bristol , wo der Preis
für ein Zimmer zwischen 4 —5 Rubel pro Tag schwankt , ist abends
Konzert .

Von den Schrecken des Krieges spürt man hier wenig oder gar
nichts . Hier könnte man beinabc zu der Ausfassung kommen , der
Krieg sei eine amüsante Unterbrechung des gewohnten elvigen
Einerleis . In Wilna ein Lachen und Scherzen , volle Restaurant ? ,
Kaffeehäuser , Kinos , große Lager von Lebens - und Genußmittcln ,
viele Menschen , die herrlich leben und genießen ; einige Kilometer
weiter jedoch Hunderttausende von Menschen , die unter schweren
Mühen und Entbehrungen in mörderischem Ringen vielleicht eine
weltgeschichtliche Entscheidung herbeiführen .

Düwell , Kriegsberichterstatter .



worden . Unter diesem Gesichtspunkt könnte man in der Sprache
der Geschäftswelt sagen , daß für die deutsche Arbeiterbewegung
die Internationale immer nur nüt Ilnterbilanz gearbeitet hat .

Aber er kommt zu dem Schluß , daß der Hauptwert der Jnter «
nationale vor dem jlrieg nicht auf dem Gebiet unmittelbar
praktischer Leistungen lag , sondern in ihrer großen moralischen
Wirkung bestand , die sich erst unmittelbar in praktischen Gewinn um -
fetzte , lind nach dem Kriege ? Was würde die Preisgabe
des internationalen Gedankens bedeuten ? Eduard
Bernstein sagt :

. Nicht mehr in dem Matze wie bisher würde die
Partei ihren Anhängern jene Begeisterung einflößen können ,
dank deren die Bewegung jene große Widerstandskrast und jenen
festen Zusammenhalt entfalten konnte , um welche die Gegner sie
beneideten und welche die Freunde an ihr bewunderten und
schätzten . Sie würde die von Hause aus Kühlen nicht genügend
erwärmen , um sie bei der Fahne zu halten , und die enthusiastischen
Naturen unbefriedigt lassen und dadurch abstotzen . '

Bedeutung erhält jedoch der Artikel von Bernstein nicht so sehr
durch diese Ansichten , als vielmehr durch die schwere Anklage .
die er , wenn auch verschleiert und indirekt , zum Schluß gegen
die Mehrheit der sozialdemokratischen Reichs «
t a g S f r a k t i o n als Vertreter ihrer Minderheit , wie folgt ,
erhebt :

„ Wenn der Friede kommt , wird auch der Schleier fallen , der
heute allerhand Widerspruchvolles verdeckt , und es wird heißen ,
klar und unzweideutig Stellung nehmen . Nun steht es jedoch
nicht im freien Willen der Partei , ob sie alsdann das alte
Banner der Sozialdemokratie wieder in seiner vollen Rein -
h e i t wird entfalten können oder nicht . Das wird vielmehr stark
davon abhängen , waS mit diesem Banner in der
Zwischenzeit vorgegangen sein wird . Ein Banner ,
besten Farbe verblichen ist , kann für alle möglichen Zwecke dienen ,
es ivird aber nie das Banner der internationalen , völkerbefreienden
Sozialdemokratie sein . Mit der Jnternationalität
lätzt sich nicht spielen . '

Keir H�irdies Leicheubegänguis .
Am Mittwoch wurde Keir Hardies Leiche im Krematorium von

Glasgow eingeäschert . Die Teilnahme der Bevölkerung war außer -
ordentlich groß , viele Tausende standen den Straßen entlang , durch
die sich der Leichenzug bewegte , Außer einer Vertretung des Ge -
ineindcratS von Merthyr Tydall , des Wahlkreises Keir Hardies , des
Gemeindcrats von Glasgow und vielen Mitgliedern der Unterhaus -
fraklion der Arbeiterpartei wohnten zahlreiche Delegierte der Un -
abhängigen Arbeiterpartei , der Gewerkschaften und anderer prole -
tarischcr Vereinigungen der Feierlichkeit bei . Nach der religiösen
Feier sprach das UnterhauSmitglied Genosse I o w e t t , ein alter
Freund des Verstorbenen , über das Leben und Wirken des Vor -
tämpferS der selbständigen Arbeiterpolitik in England .

Im Anschluß an die Beisetzung fand in Glasgow eine von der
Unabhängigen Arbeiterpartei zum Andenken an Keir Hardie der -
anstaltete große Volksversammlung statt . Eine andere wurde
am Sonntag in London abgehalten . Hauptredner war Genosse
S n o iv d c n.

Der . Labour Leader ' hat einen großen Teil seiner letzten Nummer
Keir Hardie gewidmet . Wir finden darin u. a. Artikel von Genossen
und Genossin Bruce Glasier .

Totenliste der Partei .
Am 8, d. MtS . verstarb in Heidingsfeld bei Würzburg der

Genosse Leopold L a m p e r t im 4g. Lebensjahre . Der Ver -
storbene hat länger als zwei Jahrzehnte der Parte in organi «
satorischer wie agitatorischer Beziehung große Dienste geleistet . Seit
mehreren Jahren gehörte er dem Kreisvorstande für den Wahlkreis
Würzburg an . SeineHaupttätigkeit entfaltete Lampert auf kommunalem

Mebiete . Seit 1M8 dem Gemeinderat angehörend , bekleidete er seit 1V11
den Posten als Magistratsrat , wo er bei Beurlaubung usw . des Bürger -
meisters dessen Stelle vertrat . Bei der am Dienstag stattgefundenen
Beerdigung stellte der Bürgermeister ( ein ZentrumSmann ) den Ver -
storbenen als ein Muster von Eifer , Arbeitsamkeit und Pflichttreue ,
als ein Vorbild für andere hin und widmete ihm warme Worte
des Dankes unter Niederlegung eines prächtigen Kranzes im Namen
der Stadlverwaltung . Die Partei hat in dem Verstorbenen , be -
sonders auf kommunalem Gebiete , viel verloren . Sie wird sich stets
dankend seiner erinnern .

Inöustrie und Handel .
Kricgsgewinnc .

Die Aktiengesellschaft Lauchhammer steigerte bei

vermehrten Abschreibungen ihren Reingewinn von 1,49 auf
2,30 Millionen Mark . Die Aktionäre erhalten eine Dividende von
10 Proz . gegen 6 Proz . im Vorjahre .

Die Eschweiler - Ratinger Maschinenbau A. - G.

erzielte einen Rohgewinn von 377 280 M. gegen 290 620 M. im

Vorjahre . Die Dividende wird von S aus 7 Proz . erhöht .
Der Trachenberger Zuckersiederei , die im ver -

gangenen Jahre mit einem Verlust von 218 S3S M. abschloß , ver¬
blieb diesmal ein Reingewinn von 142 626 M. , woraus 4 Proz .
Dividende gezahlt werden .

_

Ein « euer Stahltrust .
Die Bethlehem Steel To. , die Pennsylvania - und die Midvale -

Stahlgesellschaflen schließen sich zusammen . Diese drei Unternehmen
werden den Kern eines neuen unabhängigen Stahlwerksverbairdes
bilden , der weltbewerbsfähig mit dem alten Stahltrust ( der United

States Steel Corporation ) sein soll . Die ungeheuere Operation ist

durch Schwab , Dorey , Hickey und Freek bewerkstelligt worden . Sie

beabsichtigen , die Anlagen aller Gesellschaften für die Ausführung
von Kricgsmaterial - Aufträgen auszunutzen . Die Mid -

vale - Gesellschast hatte bisher Austräge auf Kriegsmaterial abgelehnt .
Bethlehem Stahl - Aktien stiegen infolgedessen an der New Uorker Börse

auf 400 .
Die Stellung des alten Stahltrusts ist trotzdem nicht bedroht ,

weil er die Hälfte der Stahlerzeugung der Bereinigten Staaten be -

herrscht . Selbst wenn , wie es heißt , die Lackawanna - Stahlgesellschaft ,
die Concible - Stahlgesellschaft , die American Car and Foundry Co.

nnd die Baldwin - Lokomotivwerke dem neuen Trust beitreten werden ,
wird das Gesamtkopital des neuen Trusts noch nicht entfernt das

Aktienkapital von 868 Millionen Dollar ( nebst bdO Millionen Dollar

Obligationen ) des allen Trusts erreichen .

Kricgsausschuß für die ObstverarbcitnngSmdustrie .
Auf Anregung der Zentral - Einkaufsgesellfchaft haben Vertreter

der gesamten
'

deutschen Obstverarbeitungs - Jndustrie am 26 . Sep -
tember d. I . in Berlin eine zahlreich besuchte Versammlung ab -

gehalten , um sich über den Bedarf der für die Kriegszeit ein -

gerichteten Zentralstellen an Marmelade . Mus usw . zu unterrichten ,
und dessen Sicherstellung zu besprechen . ES kam zur Gründung
eines K r i e g s a u s s ch u s s e s der gesamten deutschen Obst -
Verarbeitungsindustrie .

Zu den Aufgaben des Ausschusses gehören im besonderen : Matz -

nahmen zur Konservierung überschüssigen ObsteS , Erwerb und Ver -

Wertung von Vorräten aus dem Auslände und aus den von deutschen

Truppen besetzten Gebieten , Vermittlung von Lieferungen an Heer
und Zivilbevölkerung , Unterstützung der Industrie zur Behebung
fabrikalorischer Schwierigkeiten , Zusammenarbeit mit , Gartenbau -

vereinen und Obstbauvereinen zwecks Beeinflussung des deutschen

Obstbaues zur Hebung und Regelung des Obstangebotes u. a. m.
— In engem Zusammenwirken mit der bei der Zentral -

Einkaufs - Gesellschaft eingerichteten Obstverteilung wird der
Ausschutz sich ferner um die zweckmäßige Verwertung
der Wildfrüchte und des Fallobstes bemühen , während er
andererseits bemüht sein wird , daß diejenigen Firmen , die sich an
der vaterländischen Aufgabe der Nutzbarmachung aller zur mensch -
lichen Nahrung geeigneten Früchte hervorragend beteiligen , auch bei
der Verteilung größerer Lieferungen seitens der Heeresstellen , der
städtischen Gemeinden und anderer großer Verbraucher gebührende
Berücksichtigung finden . Interessenten erhalten gede gewünschte Aus -
kunft durch die Geschäftsstelle des KriegSauSschufses , Berlin , Franzö -
sischestr . 14 ( Telegrammadresse : Fruchtverwertung ) .

Industrielle Verwertung von Kartoffelmehl .
Die Trockenkartosfelverwertungs - Gesellschast

fordert die Betriebe , welche Kartoffel st ärke und Kar -
l o f f e l st ä r k e m e h l für ihre Erzeugnisse verwenden , wie Textil - ,
Papier - , Nahrungsmitttel - , Tapeten - , Klebstoff - Fabriken , ausschließ -
lich solcher Betriebe , welche aus den Karloffelfabrikaten in chemischer
Hinsicht neue Produkte herstellen , wie Dextrin , Glukosen , lösliche
Stärke , aus , bis 20 . Oktober 191ö den Bedarf für die Zeit vom
1. November 1915 bis 30. September 1916 anzugeben . Die für
einzelne Industriezweige bisher vorgenommenen Beschränkungen
müssen bei Angabe des Bedarfes entsprechend berücksichtigt werden .
Anmeldeformulare können bei der Trockenkartoffelverwertungs -
Gesellschaft m. b. H. Abt . 6, Berlin ' iV 9, bezogen werden .

Soziales .
Streit um Tariflöhne .

Mehrere Klagen von Tornisterarbeitern auf Zahlung der

Tariflöhne beschäftigten gestern die Kammer 2 des Gewerbe -

gerichts .
In einem Rechtsstreit , wo die Kläger als Tornisterarbeiter ge -

ringere Löhne erhalten haben wollten , als der Reichstarif für
Militärlederausrüstung vorsieht , wurde die Nachzahlung der Lohn -
differenz gefordert . In diesem Falle hatte sich die Kammer in einem
früheren Termin auf den Standpunkt gestellt : Die Forderung der
Kläger würde nur dann begründet sein , wenn die Differenz zwischen
den ihnen gezahlten Lohnsätzen und denen des Reichstarifs so groß
ist , daß der Arbeitsvertrag als gegen die guten Sitten verstoßend
angesehen werden muß . Um die Differenz festzustellen , war die
Ladung eines Sachverständigen beschlossen worden . In dem gestrigen
Termin gab der Sachverständige , Fabrikant Werner , fein
Gutachten dahin ab : Der Reichstarif fetzt für den ganzen Tornister
der hier in Frage kommenden Sorte einen Stücklohn von 4,30 M.
fest , außerdem einen Kriegszuschlag von 30 Proz . Ueber die an
dem Tornister zu verrichtenden Teilarbeiten enthält der Reichstarif
keine Lohnsätze . Wenn die Löhne , welche der Beklagte für die
einzelnen Teilarbeiten zahlte , zusammengerechnet werden , ergibt sich
sür den ganzen Tornister der tarifmäßige Satz von 4,30 M. , e s
fehlt aber der Kriegszuschlag von 30 Proz .
Zur Zahlung dieses Zuschlages sind aber nur diejenigen Fabrikanten
verpflichtet , tvelche direkt für die Heeresverwaltung liefern . Da
der Beklagte seiner Angabe nach die Arbeiten aus dritter
Hand bekommen hatte , war er nicht verpflichtet , den Kriegszuschlag
zu zahlen .

Die Kläger machten geltend , die von ihnen ausgeführten Teil -
arbeiten seien so schlecht bezahlt worden , daß sie nicht halb so viel
verdienen konnten als sie in anderen Tornisterwerkstälten verdient
haben . Sie beriefen sich darauf , daß zwischen dem Sattlerverband
und dem Kriegslederausrllstungsverband ein Abkommen über die

Lohnsätze der Teilarbeiten getroffen sei und die ihnen vom Beklagten
gezahlten Lohnsätze wesentlich niedriger seien . In dem Abkommen
leien allesdings die 30 Proz . Zuschlag bei jeder einzelnen Position
mit eingerechnet .

Der Vorsitzende der Kammer , Ju st izratMarkuse ,
empfahl den Klägern , die Klage zurückzunehmen , weil nach dem Gut «
achten des Sachverständigen von einem Verstoß gegen die guten
Sitten keine Rede fein könne . — Die Kläger zogen daraus
die Klage zurück .

2. In einem anderen Falle , wo der Kläger ebenfalls die

Nachzahlung der Differenz zwischen den Sätzen des Reichstarifs und
den ihm gewährten Lohn verlangte , hatte der Beklagte Tornister
direkt an die Heeresverwaltung geliefert . Justizrat Markuse hielt
dem Beklagten vor , daß er doch unter diesen Umständen an den

ReichStarif gebunden sei. Der Beklagte erkannte das an
und verglich sich mit dem Kläger .

3. In einem dritten Falle berief sich ein Heimarbeiter , der
für einen Fabrikanten Militärmützen angefertigt hatte , auf die vom
Bekleidungsamt vorgeschriebenen Löhne . Da er geringere Löhne

erhalten halte , klagte er auf Nachzahlung der Differenz . Der Be «

klagte lehnte zunächst jede Zahlung ab , indem er meinte , er brauche
die vom Bekleidungsamt vorgeschriebenen Löhne nicht zahlen , wenn
der Arbeiter die Arbeit zu geringeren Löhnen angenommen habe .
Schließlich zahlte der Beklagte im Vergleichswege einen Teil
der Klageforderung , nachdem ihm der Vorsitzende vorgehalten hatte .
daß er . weil er direkt für das Bekleidungsamt lieferte , verpflichtet
sei , die von diesem vorgeschriebenen Löhne zu zahlen .

Ablehnung einer Gewerbcgerichtskammer .
Zum drittenmal hatte gestern die Kammer 2 des Gewerbe -

gerichts über eine Klage des Sattlers Zacharias zu verhandeln , der
von der Firma Fischer u. Richter den Akkordlohn für Tornister ver -

langt , deren Anfertigung er verweigert halte , toeil ihm seiner An -

gäbe nach vorschriftswidriges Material geliefert worden sei . Daß
diese Angabe nicht zutrifft , ist im vorigen Termin durch das Gut -

achten des Sachverständigen festgestellt worden . Im gegenwärtigen
Termin sollte festgestellt werde » , ivie weit die Lohnforderung des

Klägers , die sich auch noch auf andere Arbeilen bezieht , berechtigt ist .
Vor Eintritt in die Verhandlung erklärte der Kläger , er lehne fämt -

liche amtierenden Richter wegen Gesetzesverletzung und Rechtsver¬
weigerung ab . die Begründung werde er zu den Akten geben . —

Nach langer Beratung der Kammer verkündete der Vorsitzende , Justiz -
rot Markuse , dem Gesetz entsprechend , das Ablehnungsgesuch werde

zurückgewiesen . Da Tatsachen zur Begründung desselben nicht vor -

gebracht seien , auch die meisten der amtierenden Richter mit der

Klagesache noch nichts zu tun gehabt hätten , erscheine der Ab -

lehnungsantrag als nur zur Verschleppung der Sache gestellt . —

Hierauf rief der Kläger dem Vorsitzenden zu : „ Mit Ihnen verhandle
ich nicht mehr . Nach der Zivilprozeßordnung dürfen Sie gar nicht
über meinen Ablebnungsantrag entscheiden . " Der Kläger wandte
dem Gericht demonstrativ den Rücken . — Nachdem er so die Teil -

nähme an der Verhandlung abgelehnt hatte , erging auf Antrag der

Beklagten ein Versäumnisurteil gegen den Kläger , der den
Gerichtsfaal verließ mit den gegen den Vorsitzenden gerichteten
drohenden Worten : » DaS werde ich Ihnen zeigen , ich habe Jura

studiert . ' _

Unzuverlässigkeit als Bauunternehmer nnd Bauleiter .

Ein für das Baugewerbe und die Sicherheit der Bau -

arbeiter wichtige Entscheidung fällte dieser Tage das Ober -

Verwaltungsgericht .
Die städtische Polizeiverwaltung von Kiel hatte gegen den Bau -

Unternehmer August Köster in Kiel - Hassee aus Grund der Bestim -

münzen der Gewerbeordnung die Klage auf Untersagung des Ge¬
werbebetrieb » als Bauunternehmer und Bauleiter eingereicht . Sie be -

hauptete die Unzuverlässigkeit des Beklagten mit Bezug auf seinen
Gewerbebetrieb . Vor allem wurde ihm folgender Lorsall zum Vor -

wurf gemacht : AIS er in der Waldemarstraße zu Kiel einen

Neubau ausführte , stürzte eines TageS nach der Frühstück ».

pause auf diesem Bau das Anlagegerüst am Vorbau des
zweiten Stocke » und das Vorbaugesims des zweiten Stockes ab . Ein
Bruder des Beklagten und ein anderer Maurer , die sich auf dem Ge -
rüst befanden , wurden niit heruntergerissen und erheblich verletzt .
Zur Unterstützung der Klage wurde im Laufe des Verfahrens noch
ein früherer Vorfall herangezogen . Es hatte damals ein Bau sistiert
werden müssen , weil der Mörtel nicht bindefähig war .

Der Bezirksausschuß als erste Instanz hörte als Sach -
verständigen den Regierung » - und Baural Eckart aus Schleswig
und erkannte dann aus 8 33 der Gewerbeordnung auf Untersagung
des Gewerbes . Das Oberverwaltungsgericht be -
stätigte die Vorentscheidung m i t folgender
Begründung : Nach sorgfältiger Prüfung sei der Senat
zu der Ueberzeugung gelang : , daß der Vorfall des
Äerüsteinbruchs nach allem , was der Sachverständige fest -
gestellt habe , so schwer wiege , daß in der Tat die Zuverlässigkeit
des Beklagten nicht mehr angenommen werden könne . Der Senat

sei der Feststellung des Sachverständigen gefolgt , daß das Gerüst
nicht in vorschriftsmäßiger Weise genügend gesichert gewesen sei .
Es komme auch nicht darauf an , ob das Gesims ivirklich , wie Be -
klagter behaupte , zuerst abgebrochen und auf das Gerüst gefallen
sei und erst den Abbruch des Gerüstes verursacht habe . Der Beklagte
wäre auch verantwortlich dafiir , daß die Arbeiten so hergestellt würden ,
daß daS Gesims nicht herunterfalle . Und andererseits , wenn das Gesims
nicht zuerst gefallen sei , wäre er verantwortlich für eine ordnuugs -
mäßige Herstellung des Gerüstes . Das sei das Schlimmste , wenn
bei Herstellung von Gerüsten nicht auf die Jnnehaliung der dafür
gegebenen strengen Vorschriften gesehen werde . Auch läge noch ein
anderer Fall vor . wo schlechtes Material ( Mörtel ) verarbeitet wurde ,
was dem Beklagten damals eine Warnung eingetragen habe . Aber
der Vorfall mit dem Gerüst sei die Folge eines so schweren Ver -
gehens und die Folgen seien so bedeutend und so schwer gewesen ,
daß das allein schon genüge , die Unzuverlässigkeit nacbzu -
weisen . Darum müsie das Urteil des Bezirksausschusses bestätigt
werden .

Jugendbewegung .
Eine späte Anerkennung .

In einer von der . Tägl . Rundschau ' veröffentlichten Artikelserie
„ Dem sozialen Frieden entgegen ' von Direktor Spiecker , finden wir
folgende Worte die in uns eigenartige Erinnerungen und Gefühle
hervorrufen :

Die Sozialdemokratie hat »ach reinen vorurteilsfreien Be «
obachlungen das große Verdienst , sowohl den Alkoholismus so er -
folgrcicb wie kaum eine andere mit ihr konkurrierende Vereinigung
zu bekämpfen ; sie hat auch das Verdienst , durch ihre
Jugendpflege die Fäbriklehrlinge von der Straße
und aus dem Wirtshause fortgebracht zu haben .
So war es mir durchaus nicht überraschend , als mir unlängst ein
Fabrikbesitzer aus Berlin , der 500 Arbeiter beschäftigt , erklärte , er
verdanke es allein der Anti - Alkoholbewegung und der Jugendpflege
der Sozialdemokratie , daß sowohl seine zahlreichen Lehrlinge , als
auch seine Arbeiter überhaupt , in den letzten Jahren auf ein be -
deutend höheres sittliches Niveau gehoben worden seien . Herr
Spiecker verspricht sich im übrigen eine Milderung der sozialen
Gegensätze u. a. auch von einer gerechten Aenderung des Dreiklassen -
Wahlsystems und einem wirksamen Schutz gegen ' übertriebene Er -
höhung der Lebensmittelpreise .

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 347 der preußischen Armee ent -

hält Verluste folgender Truppen :
Etappen - Jnspektion der Njemen - Armee , Memel - Kommando .
Infanterie usw . : Garde : 1. , 2. , 3. , 4. und 5. Gorde - Regiment

zu Fuß ; 1. und 2. Garde - Res . - Reg . ; Garde - Gren . - Regimenter
Alexander , Franz , Elisabeth und Nr . 5; Garde - Füs . - Reg . ; Garde -
Schützen - Bat . Lehr - Jnf . - Reg . Gren . - bzw . Ins . - bztp . Füs . - Re- .
gimenter Nr . 2 (s. auch Etappen - Jnspektion der Njemen - Armee ) ,
3. 4, 5. 6, 9. 18. 21 , 23 , 27. 28, 32 , 33. 34 , 36, 43 «s. auch Feld -
fliegertruppe ) , 48, 49. 51 , 52 , 54. 55, 56 . 66. 67 , 75, 77 , 78 , 79, 82.
84 , 83 . 95 (s. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 83) . 98 , III , 112 , 114 , 115 (s. Res . -
Jnf . - Reg . Nr . 83) , 129 , 132 , 146 , 147 , 149 , 150 , 155 , 157 , 162 ,
167 , 170 , 172 , 173 , 175 , 176 , 184 , 188 , 189 . Res . - Jnf . - Regimenter
Nr . 13. 19, 22 , 23 . 24 , 26, 27 (f. Jnf . - Reg . Nr . 27) , 28, 35, 38,
48 , 56 . 59 , 60 , 64 , 66 , 79 (s. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 217 >. 83, 87, 91.
III , 202 (s. auch Res . - Jnf . - Reg . Nr . 83) . 203 , 205 , 206 , 207 , 208 ,
213 , 214 , 217 , 218 , 219 , 220 , 223 , 224 , 225 , 227 . 228 , 231 , 232 , 233 ,
266 , 258 , 260 , 261 . Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 28. Landwehr - Jnf . - Regi -
nicnter Nr . 6, 18, 23. 31 . 37 , 38 , 46 . 51 , 52 , 53, 60 , 61 . 99, 118 .

Jäger - Reg . Nr . 2: Res . - Bataillone Nr . 4, 14 (s. Jäger - Reg . Nr . 2) ,
17, 19, 22. Radfahrer - Kompagnien Nr . 150 ( Breslau l > und
1. Königsberg ( Spieß ) . 1. Ers . - Maschinengew . - Komp . des 5. Armee -

korps ; Feld - Maschinengew . - Züge Nr . 206 (s. Jnf . - Reg . Nr . 82) ,
270 (s. Garde - Füs . - Reg . ) .

Kavallerie : 1. Garde - Dragoner ; Kürassiere Nr . 5 und 6;
Dragoner Nr . 1, 5, 9, 11, 14, 16, 20 , 21 ; Husaren Nr . 1 und 4.

Feldartillerie : 4. und 6. Garde - Regiment ; 3. Garde - Res . - Reg , ;
Regimenter Nr . 2, 5. 9, 33 . 35 . 37 . 41 , 44 , 50 , 58. 69 , 71. 73.
75 , 79 . 104 , 209 ; Res . - Regimenter Nr . 35 , 45. 46, 47 , 48, 50.
58 , 61, 67. Ballonabwchr - Kommando Nr . 37 (s. Feldart . - Rcg .
Nr . 41) .

Fußartillerie : 1. Garde - Reg . ; 2, Garde - Res . - Reg . ; Regimenter
Nr . 2. 4, 5, 6. 7, 9. 14, 15, 16 ; Res . - Regimenter Nr . 1. 2 (s. auch

Fußart . - Reg . Nr , 2) . 3. 5, 6. 7, 9. 10. 17 ; Res . - Bataillone Nr . 22
und 27 ; Landio . - Bataillone Nr . 6 »ind 11 ; Batterien Nr . III , 221 ,
263 , 274 , 409s ; Landst . - Bat . des 5. Armeekorps .

Pioniere : I. Garde - Bat . ; Regimenter Nr . 19, 23, 24 , 25 ,

29 ; Bataillone : I. und II . Nr . 2. II . Nr . 3. I . Nr , 5. I . und II .
Nr . 6. I . Nr . 7, I . Nr . 8. II . Nr . 9, I . und II . Nr . 10. I . und
II Nr . 11 , I . Nr . 15. I . und III . Nr . 16. I . Nr . 17. I . und II .
Nr . 21 , I . nnd II . Nr . 26, II . Nr . 27 ; Res . - Bat . Nr . 39 ; Ers . -
Bataillone Nr . 5, 6, 17. Kompagnien Nr . 100 , 104 , 250 , 308 ;
Res . - Komp . Nr . 49 und 84 ; Landw . - Komp . Nr . 2 des 3, und Nr . 2

des 8. Armeekorps . Res . - Scheinwerfer - Zug Nr . 7. Leichte Minen -

Werfer - Abt . Nr . 256 ; Mittlere Minenwerfer - Abteilungen Nr . III

und 168 ; Schwere Minenwerfer - Abteilungen Nr . 4 und 72.

Verkehrsiruppen : Linien - Kommandantur Lodz . Militär - Eisen -
bahn - Direktion Nr . 3. Eisenbahn - Betriebsamt Nr . 1 Gent . Res . -
Eisenbahnbau - Komp . Nr . 12. Nrmee - Fernspr . - Abt . Nr . 18 ; Fern -
sprech - Nbt . des 10. Armeekorps . Starkstrom - Abt . der 14. Res . -
Div . Feldluftschiffer - und Feldfliegertruppe . Kraftfahr - Bat .

Train : Korps - Brückentrain Nr . 2 des 2. Armeekorps ; Div . -

Brücken - Halbtrain Nr . 36 der 35. Jnf . - Djv . Res . - Fuhrparkkolonne
Nr . 57 des 7. Armeekorps ; Magazin - Fuhrparkkolonne Nr . 7 der

Njemen - Armee und Nr . 8 der Armee - Abt . v. Strantz .
Munitionskolonnen : Artillerie - Munitionskolonne Nr . 5 deS

7. Armeekorps ; Futzart . - MunitionSkolonne Nr . 239 des 27. Rc -

servekorpS .
SanitätS - Komp . Nr . 2 des 4. und Nr . 2 deS 6. Armeekorps .
Armierungs - Bataillone .

* »
4c

D,e sachsische Verlustliste Nr . 203 meldet Verluste der

Jnf . - Regimenter Nr . 101 , 102 . 104 . 105 , 108 , 192 , 329 ; Res . - Jnf . -
Regimenter Nr . 100 , 101 , 106 ; Land . - Jnf . - Reg . Nr . 101 , 102 , 133 ,

350 ; Ers . - Bat . , Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 101 ; Feldart . - Reg . Nr . 32 ;

Res . - Fcldart . - Regimenter Nr 24 , 32, 40 ; Luftschisser - Truppc .
Die württembergischc Verlustliste Nr . 278 veröffentlicht

Verluste des Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 51 ; Gren . - Reg . Nr . 119 ; Jnf . - Reg .
Nr . 120 ; Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 122 ; Ins . - und Landw . - Jnf . - Reg .
Nr . 125 ; Jnf . - Reg . Nr . 126 ; Res . - Jnf . - Reg . Nr . 248 ; Sanitäts -

sormationen ; Res . - Feldlazarett Nr . 1; ArmierungS - Bat . Nr . 59 ;

Verluste durch Krankheiten ; Berichtigungen früherer Verlustlisten .



Wohnungswesen .
Herbe enttäuscht wurde der , der von der am Mittwoch

abgehaltenen zweiten Generalversammlung des Groß -
Berliner Vereins für Kleinwohnungswesen
eine wirkliche Förderung des Wohnungswesens in Berlin
erwartete . Was die beiden Referenten , der Geschäftsführer
des Vereins Architekt Erich Leyser und der Staats -
sekretär a. D. Dr . Dernburg vortrugen , war im
wesentlichen nicht auf Beschaffung gesunder und billiger
Wohnungen , als auf die Frage zugespitzt : wer borgt
dem Hausbesitzer ? Von einer großzügigen Klar -
ftellung der so wichtigen Angelegenheit war nichts zu spüren .
Und doch hätten beide Vortragenden aus den Akten allein
des Berliner Stadtparlaments eine Fülle von Anregungen
schöpfen können .

Dr . Leyser gab einen Abriß der im Kriegsjahr geleisteten
Arbeil und hob hervor : Im Vordergrunde der Tätigkeil des Vereins
steht die planmäßige Vermittelung des Reallredits für Groß - Berlin
und die Provinz Brandenburg .

Von besonderer Bedeutung für die Kenntnis des Wohnungs -
Marktes ist eine einheitliche Zählung der leerstehenden Woh -
uungen in Groß - Berlin , für die sich der Verein seit zwei Jahren ein -
gesetzt hat . Von der Regierung ist sie ihm für die Zeit nach Beendigung
des Krieges zugesagt worden . Es ist zu hoffen , daß auch in Ver -
bindung damit ein einheitlicher Wohnungsnachweis
für Groß - Berlin geschaffen wird . Ter Redner richtete dann einen
Appell an die Berufsorganisationen , besonders die Gewerkfchaflen ,
für dcyä Wohl ihrer Mitglieder auch auf dem Gebiete der Wohnungs -
frage durch Unterstützung der durchgreifenden Maßnahmen zu sorgen .

' Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten sprach Dr . D e r n«
bürg über . Die Bedeutung der Realkreditfrage
für die Gegenwart und Zukunft . '

Seine Ausführungen gingen dahin :
. Die Schwierigkeit , zweite Hypotheken zu

erhalten , hat schon vor dem Kriege hemmend auf die Woh -
riungSherstellung gewirkt , die Versorgung mit ausreichenden preis «
werten Wohngelegenheiten ist bei ihrer gleichen Unentbehrlichkeit wie
Nahrung und Kleidung eine öffentliche Angelegenheit .
Wird dprch Wohnungsmangel die Wohnung zu teuer , so erfolgt eine
pesundheilSschädliche Zusammendrängung vieler Menschen in enge
Behausungen . Der Krieg bat nun die Wohnungsfrage in ein neues
Stadium gebracht . Drei Gesichtspunkte haben auf die Gestaltung
und Lösung des Problems beherrschenden Einfluß gewonnen :

1. DaS Steigen des Zinsfußes infolge der hohen KriegSauSgaben
und die Erhöhung der Baukosten infolge Steigens von Ma -
terialpreisen und Löhnen nach Ablauf der Tarifverträge ;

2. die Schwächung der Volkskraft infolge der hohen Verluste in
dem noch nicht beendeten Feldzug ;

2. oie Erfahrungen , welche zuerst auf Grund der Kriegsgesetz -
gebung mit der Lösung großer sozialer Aufgaben gemacht
wurden , und eine erfolgreiche Verstärkung des StaatSsozialis -
mus auch für die Zukunft ankündigen .

Notwendig erscheinen uns als wirksame Maßnahmen : der Zu -
fammentritt der Realkreditkommission des Reiches und die von allen
Berichterstaitern gleichmäßig geforderte Abhilfe der Mängel durch
die Gesetzgebung ; günstige Verkehrsbedingungen billigster Art zur
beschleunigten Durchführung einer wirksamen Dezentralisation Groß -
Berlin ». Für Groß - Berlin habe ich den Wunsch noch einer Wirt -
schaftlichen Gemeinschaft aller Groß - Berliner Gemeinden ,
welche ihnen gestattet , ohne Neid und Mißgunst gegen die Außen -
gemeinden das wichtige Dezentralisationsproblem zu behandeln .
Tie Zeit dafür ist jetzt reif . Die Hauptfrage ist die Beschaffung
der notwendigen Mittel . Die kommunale Hilfe für
2. Hypotheken erfordert — wenn sie überhaupt von Erfolg begleitet
sein soll — eine Reform des TaxwesenS und eine durchgreifende
Entschuldung durch unkündbare Amortisationshypotheken . Der Groß -
Berliner Verein für Kleinwohnungswesen hat deshalb vorgeschlagen ,
die öffentlich - rechtlichen Anstalten sollten statt der Pfandbriefe
Garantien übernehmen . '

Es wurde beschlossen , auS dem Verwaltungsrat des Vereins eine
Kommission zu wählen , die — vielleicht mit Unterstützung der
Statistischen Aemter — Erhebungen anstellen soll über die Zahl der
in Groß - Berlin vorhandenen leerstehenden Wohnungen .

Wir sehen von einem Eingehen auf die einzelnen Aus -
führungen ab ; hinweisen möchten wir auf den Grundfehler
der Tarstellung Dernburgs . Er liegt darin , daß Dr . Dernburg
nicht die Misere des großstädtischen Wohnungswesens zuin
Ausgangspunkt seiner Betrachtungen nimmt , sondern die

Schwierigkeit von Hausbesitzern , zu billigem Zinsfuß sich
Leihkapital zu beschaffen . Will man ernsthaft der außer -
ordentlich wichtigen Wohnungsmisere steuern , so muß auf die
Ursache der Wohnungsnot eingegangen werden . Nicht um die
finanzielle Hebung von Hausbesitzern , sondern um die Be -
schaffung billiger und gesunder Wohnungen handelt es sich .
In Berlin haben die sozialdemokratischen Stadtverordneten
schon seit 1883 zu wiederholten Malen die Finger auf die
Wunde gelegt . Es ist freilich begreiflich , wenn eine

Stadtverordnetenversammlung , deren Mehrheit aus Haus -
besitzern besteht , versucht , an Stelle der Hebung einer
Wohnungsnot Linderung für geldbedürftige Hausbesitzer
zu schaffen . Von dem Verein und dem Vortragenden hätte
man mehr erwarten sollen . Hygienische Baupolizeiverord -
nungen , ein sozial wirkendes Wohnungsamt und die Errichtung
von Häusern init gesunden und billigen kleinen Wohnungen
aus Mitteln der Kommunen , des Staates und des Reiches
sind erforderlich , nicht Tarlehen für Hausbesitzer . Die Höhe der
Mieten in den aus allgemeinen Mitteln zu errichtenden
Häusern muß so bemessen werden , daß nur die Verzinsung
und Amortisation des für die Herstellung der Gebäude auf -
gewendeten Kapitals , die aus der Instandhaltung der
Häuser entsprechenden Aufwendungen sowie die Ver -

waltungskosten in Anrechnung gebracht werden . Die Be -

friedigung des Wohnungsbcdürfnisses ist eine Pflicht der

Gesamtheit . Die Gesamtheit — Gemeinde , Staat , Reich —
wird besser tun , den Grund und Boden zu expropriieren , als
Darlehen an Hausbesitzer zu geben , die sich beim Kauf ver -
rechnet haben . Der Preis der städtischen Grundstücke ist durch
den Zusammenfluß so vieler Menschen und deren Wohnungs -
bedürfnis immenS gestiegen , nicht durch die Arbeit der Haus -
besitzer . Der Besitz von Mietshäusern ist in Berlin ein Ge -
werbe geworden , das außerordentlich lohnend ist , Ivenn das
Haus in einer Hand bleibt . Geht das Haus von Hand
zu Hand zu immer teureren Preisen und kommt da ein
Besitzer in Bedrängnis , so hat doch die Allgemeinheit
nicht das geringste Interesse , dem Mann , der sich verspekuliert
hat . aus der Patsche zu helfen . Naturgemäß müßte der
Grundbesitz wie jedes Produktionsmittel sich in den Händen
ser Gesamtheit befinden . Weshalb soll die Zeit bis zur
Erfüllung dieser Notwendigkeit durch Bereitstellung öffentlicher
Mittel verlängert werden ? Nicht zu fern möge die Zeit sein ,
wo man darüber , daß Grundbesitz in Privatbesitz sein konnte ,
. ' benso staunen wird , wie man es mit der heutigen Gesellschafts -
ordnung für unvereinbar erachtet , daß Menschen im Eigen -
tum anderer Menschen als Sklaven stehen können .

fius Groß - öerlin .
/lrbeitsverül ' enft unü Kriegshilfe .

Die „Vossische Zeitung " beschäftigt sich mit unserer Ver¬

öffentlichung über die Verweigerung von Kriegsunterstützung
in den Fällen , in denen Kriegerfrauen durch Arbeit einen

Verdienst erzielen . Sie sagt :
„ Die Kriegsunterstützung , die den Frauen und Kindern der

im Felde stehenden Krieger gewährt wird , soll eine Entschädigung
für den Nachteil darstellen , der ihnen dadurch entsteht , daß ihr na -
türlicher Ernährer ihnen fehlt . Sie soll selbstverständlich nur in
den Fällen gewährt werden , wo tatsächlich ein Vermögensschaden
entstanden ist und wo nicht eigene Geschäftstätigkeit die Frau in
den Stand setzt, das für sich und ihre Kinder Nötige selbst anzu -
schaffen . So richtig dieser Grundsatz ist , so darf er doch nicht allzu
wörtlich verstanden werden und er darf nicht da Platz greifen ,
wo die Frau , weil der Betrag der Kriegsunterstützung meist für
Mielzahlung , Kost . Kleidung usw . nicht ausreichen wird , sich enl -
schloffen bat , selbst zu verdienen und eine der Stellungen zu über -
nehmen , die in der Kriegszcit beim Mangel männlicher Arbeits -
kräfte vielfach den Frauen eingeräumt worden sind . Leider scheint
eine derartige Praxis aber Platz zu greife ». Frauen , die bisher
eine Kriegsunterstützung bezogen haben , wird diese plötzlich ent -

zogen , weil sie jetzt selbst verdienen und nun wohl anscheinend
nach Ansicht der maßgebenden Instanzen nicht mehr bedürftig sind .
Ein solches Verfahren bedeutet offen herausgesagt eine Belohnung
und Unterstützung der Faulheit . Wenn den Frauen , die für sich
und ihre Kinder Unterstützung bezogen , diese entzogen wird , weil

sie in einer Kriegsstellung eigenes Einkommen haben , so wird
manche Frau in Zukunft darauf verzichten , selbst zu arbeiten , um
ihre Kriegsunterstützung zu behalten , die ihr ohne jegliche Mühe
und Arbeit von ihrer Seite fast ebensoviel einbringt wie ihr
Arbeitsverdienst beträgt . Ja , es kann sogar vorkommen , daß diese
ohne Handaufheben und ohne Arbeit zu beziehende Kriegsunter -
stützung höher war als der Arbeitsverdienst , daß also die Frau
besser fortkommt und mehr erhält , wenn sie nichts tut , sondern die

Hände in den Schoß legt . '
Tatsächlich reicht die Kriegsunterstützung auch nicht ent -

fernt aus , um alle die Anforderungen zu bestreiten , die das
Leben an die ihres Ernährers beraubten Familien stellt .
Sehr viele Frauen sind genötigt , wenn sie nicht hungern
wollen , sich nach einem Verdienst umzusehen . Sie deshalb der

Kriegsunterstützung zu berauben , wie das geschehen ist , ist ganz
ungehörig , entspricht auch nicht dem Sinne des Gesetzes und

den erlassenen Ausführungsverordnungen .
Zu bedauern sind die Frauen , die nicht in der Lage sind ,

sich noch einen Verdienst zu verschaffen - Und diese Zahl ist
recht hoch . Mit der Extraunterstützung hapert es auch sehr .
Erstens wird nur gegeben , wenn ein besonderer Grund geltend
gemacht wird , und dann müssen schon ein paar Monate ver -

gehen , ehe eine Antragstellerin wieder berücksichtigt wird . Es

wird höchste Zeit , die Unterstützung zu erhöhen und auch frei -
gebiger mit Extrazuwendungen zu sein .

Tie Behandlung von Gefrierfleisch .
Die Gefrierfleischvorräte werden jetzt von den Gemeinden

verkauft . Die städtischen Verwaltungen hatten bei dem Kaiser -
lichen Gesundheitsamt angeregt , einheitliche Richtlinien für die

Behandlung und die Abgabe aufzustellen , um wirtschaftliche
Verluste oder gesundheitliche Nachteile zu verhüten . Unvor -

sichtig aufgetautes Fleisch geht leicht in Fäulnis über . Es

kann auch nicht wie anderes Fleisch verarbeitet werden . Das

Gesundheitsamt hat nun eine Anleitung darüber aufgestellt ,
die den Regierungspräsidenten und dem Polizeipräsidenten in

Berlin mitgeteilt worden ist . Schon vor Jahren hatte das
Amt Versuche über die Haltbarkeit und das Auftauen von

Hammelfleisch angestellt . Ueber Schweinefleisch hat ein Ver -

treter der Kältetechnischen Gesellschaft in Hamburg mitgeteilt ,
daß allmählich aufgetaute Ware nach 16 tägiger Aufbewahrung
im Kühlhause keinen Unterschied gegen nicht gefroren gewesenes
erkennen ließ . Es war erst 24 Stunden bei 6 Grad , dann 3 Tage
bei 6 Grad gehalten worden . Es konnte ohne Schaden zu Kon -

serven verarbeitet werden . Jedenfalls verschlechtert ein gc -
waltsames Auftauen die Beschaffenheit beträchtlich . Nach
Berliner Erfahrungen kann das Fleisch auch in einer ge -
wöhnlichen Schlachthalle sogar im Sommer ohne Schaden
aufgetaut werden , wenn es , wie in Berlin , rasch verbraucht
wird . Die Gefrierschweinc werden dort in Hälften aufeinander

gepackt und gut zugedeckt , so daß sie langsam auftauen . Sic

sind erst nach 48 Stunden vollkommen aufgetaut . In einer

Groß - Berliner Gemeinde wird das Fleisch in zwei bis drei

Tagen aufgetaut , ohne daß Klagen vorgekommen sind . All -

gemein wird eine Belehrung der Fachkreise als ausreichend
erachtet , so daß Verkehrsbeschränkungen vermieden werden
können .

Das von der Stadt Berlin zum Verkauf gelangende Ge -

frierfleisch ist so weit aufgetaut , daß es im Haushalt baldigst
verbraucht werden kann .

_

Sandsacknäherinnen auf der Arbeitsuche .
Die Schwierigkeit , in der Sandsacknäherei rasch Arbeit zu finden ,

ist im „ Vorwärts ' schon mehrfach geschildert worden . Heute teilt
man uns mit , daß Erfahrungen dieser Art auch denjenigen Nähe -
rinnen , die durch Vermittelung des Roten Kreuzes sich um solche
Arbeit bemühen , nicht immer erspart bleiben . Von dem Berliner
Bureau des Roten Kreuzes ( am Leipziger Platz ) waren Sandsack -
näherinnen an einen Unternehmer gewiesen worden , der im Hause
Schützenstraße 62 eine Arbeitsausgabestelle hat . Er soll , nebenbei

bemerkt , derselbe Unternehmer Blumcnstein sein , auS dessen Betrieb
in der Warschauer Straße kürzlich in einer Näherinnenversammlung
Mitteilungen über die dort bestehenden Arbeits - und Lohn -
Verhältnisse gemacht wurden . In der Schützenstraße mußten am

Montag (4. Oktober ) viele auf Arbeit wartende Frauen sich weg -
schickenlassen mit der Erklärung , jetzt sei keine Arbeit da ,
sie möchten am Nachmittag wiederkommen . Sie kamen am

Nachmittag in großer Zahl wieder , aber wieder erhielten sie den

Bescheid , eS sei keine Arbeit da . Diesmal wurde ihnen empfohlen ,
erst am Donnerstag (7. Oktober ) wiederzukommen und nach Arbeit

zu fragen . Die Frauen , von denen viele einen weiten Weg gehabt
und Fahrgeld drangegeben hatten , kehrten enttäuscht heim . Aufs
neue fanden dann am Donnerstag zahlreiche Frauen sich ein , und

jetzt rechneten sie ganz sicher darauf , daß sie nicht vergeblich ge -
kommen sein würden . Aber wieder mußte man ihnen mit Achsel -
zucken erklären , man habe heute keine Arbeit für sie . Es läßt sich
denken , daß diese dreimalige Enttäuschung unter den

Frauen eine starke Erregung hervorrief . Ist es denn nicht möglich ,
solche für die Näherinnen doch wahrhaftig nicht angenehmen Hin -
undherschickereien zu verhüten ?

* *
*

Gewissenlose Burschen benutzen die Not der Frauen , die sich um
Näharbeiten bemühen , auch dazu , sich einen frivolen Scherz mit
ihnen zu machen . Ein solcher grober Unfug beschäfiigi die
Kriminalpolizei . In einer hiesigen Zeitung erschien folgende
Anzeige : „ 200 Näherinnen auf Sandsäcke , Tagesverdienst
v,SO M. , gesucht . ' In den ersten Tagen erschienen in dem

angegebenen Hause Hunderte von Frauen , die sich zu der

lohnenden Arbeit melden wollten . Alle mußten enttäuscht um -

kehren und hatten zum größten Teil auch noch Fahrgeld umsonst

ausgegeben . Der Beamte , der als Auftraggeber bezeichnet wurde ,

wußte von nichts und hat auch noch niemals Sandsäcke�nähen lassen .
Die Kriminalpolizei ist bemüht , den Urheber dieses schändlichen Un -

fugS zu ermitteln .
_

Ein fingierter Ueberfall .

Zu einem recht sonderbaren Mittel hat ein junger Mensch ge -

griffen , um den Dienst als Postaushelfer los zu werden . Es wird

berichtet :

. Der Postaushelfer , ein junger Bursche sdas Alter des „ Ueber -

fallenen ' war in dem uns übersandten Bericht falsch angegeben . D. Red . ) ,
der Sohn eines Hausbesitzers , wurde , wie wir mitteilten , anscheinend

hilflos auf der Treppe des Hauses Eckcnstr . 7 bewußtlos aufgefunden .
Zwei Frauen , die sich um ihn beinühten , erzählte er , nachdem die „ Be -

sinnung ' zurückgekehrt war , ein Räuber habe ihn niedergeschlagen und

ihm die Briefe aus der Tasche geraubt . Die Briefe lagen denn

auch zerrissen umher . Der Ueberfallene hatte Kratzwunden an der

Stirn und an beiden Wangen und klagte außerdem über Schmerzen
im Leib , die von Schlägen herrühren sollten . Die Zweifel , die die

Kriminalpolizei bald hegte , erwiesen sich als berechtigt . Bock räumte

jetzt ein , daß er den Ueberfall erfunden und die Kratzwunden sich

selbst beigebracht habe . Seine „hilflose Lage ' hatte er so sorg -

fältig selbst zubereitet , daß sie zunächst glaubhaft erscheinen

mußte . Der Beweggrund zur Erdichtung des Raubanfalls ist

der , daß der junge Bursche vom Dienst auf dem Amt 3s weg wollte .

Er hatte seinem Vater schon wiederholt gellagt , daß ihm das

Treppensteigen zu schwer falle . Er wollte deshalb zum Feldpost -

dienst oder Fahrdienst . Der Vater glaubte aber nicht an die

übermäßigen Beschwerden seines Dienstes und verweigerte ihm
die Erlaubnis zu einem Wechsel . So kam er auf den Gedanken ,

zu versuchen , auf eine andere Weise sein Ziel zu erreichen .

Der „ Loskauf " aus dem Lazarett .
Ein Berliner Gaunerstückchen hat gestern in Potsdam seinen

Abschluß gefunden und der Geschädigten eine schwere Enttäuschung
in doppelter Hinsicht bereitet . Das „ Verlangen nach einem

Bräutigam ' hat eine sehr vornehm auftretende Schwindlerin in den

Mittelpunkt ihrer betrügerischen Berechnungen nicht ohne Erfolg

gestellt . Die Unbekannte näherte sich vorgestern mit auffälliger Auf -

merksamkeit der im Restaurant Berg , Charlottenstr . 69 zu Berlin ,

angestellten Köchin Anna I . mit der Erklärung , ihr früher
in diesem Lokal verkehrender Bruder habe als Stammgast eine tiefe

Zuneigung zu ihr empfunden , und sein einziges Ziel sei jetzt , wo er
mit einer Schußverletzung in der linken Hand in einem Potsdamer
Lazarett liege , sie späler zu heiraten . Diese frohe Nachricht ließ bei

der Begehrten alle Uebcrlegung schwinden und sie ging Huch ohne
Bedenken auf den Vorscvlag der „ künftigen Schwägerin ' « > , mit ihr

»ach Potsdam zu fahren , um dort den Verwundeten auS dem La¬

zarett loszukaufen . Hierzu seien allerdings 2S0 M. — für den

Oberstabsarzt und den Feldwebel — erforderlich , und da die

Schwester beteuerte , selbst nur 60 M. für diesen Zweck übrig zu
haben , so erschien ihr die spätere Braut am ehesten zu
diesem Liebesdienst berufen . Willig übergab in ihrer Wohnung in

der Vorahnung künftigen Eheglückes die Braut 269 M. In Potsdam
angekommen , wußte sich die Schwindlerin des betörten Opfers

dadurch zu entledigen , daß sie nach einem stärkenden Imbiß in

einem Lokal in der Berliner Straße plötzlich verschwand . Die

wartende Braut besann sich allmählich und eilte zur Kriminalpolizei ,
wo man ihr das Märchen vom Loskauf als Betrug klarmachte . Die

Enttäuschte , die mit ihrem kurzen Glück auch 266 M. verlor , schildert
die Schwindlerin : ca. 3ö Jahre alt , 1,76 Meter groß , untersetzt ,
schwarzhaarig , blasses Gesicht , mit faltenreichen Zügen , gradlinige
Nase . Sie trug : blauen Mantel , blauen Rock , schwarze Scidenblusc ,

schwarze Halbschuhe , Plüschhut mit schwarzer Feder .

Verhaftung eines schweren Verbrechers .
Ein gefährlicher Ein - und Ausbrecher wurde Mittwoch von der

hiesigen Kriminalpolizei wieder festgenommen . Der 26 Jahre alle
Bohner Willi Opitz , ein gewerbsmäßiger Fledderer und WohnuogS - ,
Geschäfts - und Villeneinbrecher halte nach Verbüßung von 4�2 Jahren
Zuchthaus wegen anderer Straftaten noch IVe Jahr Gefängnis zu
verbüßen . Zu diesem Zweck wurde er von Köttbus in das Zweig¬
gefängnis Wilhclmshof in Pommern gebracht . Dort entsprang er
vor vier Wochen . Die Kriminalpolizei ermiuelte , daß der Gesuchte
in einer Wohnung in einem Hause im Tiergarten beschäftigt war .
Während einige Beamte die Ausgänge besetzten und die Fenster über -
wachten , drangen zwei andere so überraschend ein , daß der Per -
brecher an eine Flucht nicht mehr denken kgnnte . Der Verbrecher
mußte sich in sein Geschick ergeben und wurde mit allen Sicherhcits -
maßregeln zur Polizei gebracht .

In der Städtischen Fortdildungsanstalt am Dorothccnstädtischen
Realgymnasium wird auch in diesem Winterhalbjahr Unterricht in

Dcutlch , Französisch , Englisch , kaufmännischem Rechnen , in Buch -
führung , Handelslehre und kaufmännischem Schriftverkehr , Staats -

bürgerkunde , Stenographie , Maschinenschreiben und Schreiben crtcili .
Anmeldung wochentäglich abends von 6 —8 Uhr im Anitszimmer deS
Direktors . Dort toird auch Rat und Auskunft inbctreff der Fort -
bildungSanstalt erteilt .

Kleine Nachrichten . Die 16 Jahre alte Arbeiterin Margarete V.
aus der Thomasstraße zu Neukölln wurde am Mittwoch in der
Küche , auf dem Fußboden liegend , tot aufgefunden . Sie hatte den
Hahn der Gaslainpe geöffnet und den Schlauch des Gaskochers enl -
fernt . Die Leiche wurde beschlagnahmt und nach dem Schauhause
gebracht .

fius öen Gemeinöen .
Petroleum für Heimarbeiter in Charlottenburg .
Für Heimarbeiter wird Petroleum in kleinen Mengen

und zu festgesetzten Preisen bemigcstcllt werden . In Bclrachi
kommen nur solche Heimarbeiter , in deren Wohnung keine Zuleitung
für Gas oder elektrisches Licht vorhanden ist und die ohne Ausübung
der Heimarbeit ihren Lebensunterhalt nicht bestreiten können . Mcl -

dringen und Anträge nehinen brs spätestens 12. Oktober d. I . die
Revierinfpektionen der städtischen Gaswerke in Charlottenburg an .

Volkstümliche Vorträge in Neukölln .

Dienstag , den 12. Oktober d. I . , pünktlich abends 8�/2 Uhr , in
der Aula der Realschule Boddinstr . 34/41 , veranstaltet die Stadt -
gemeinde mit dem Dozenten der Humboldt - Akademie Herrn Franz
Fürstenberg zu Charlottenburg einen Lichtbildcrvorirag : „ Ein Besuch
im alten Aegypten " . Der Vortrag ist kein Reisevortrag , sondern
eine technische Studie , die in untcihaltender , volkstümlicher Form
das Können und Wissen der allen Aeghpter erläutert . Den Be -
suchern werden numerierte Saalplätze zugewiesen . Einlritts -
larien . die gleichzsiiig zur Abgabe der Garderobe berechligen , werden
zum Preise von 16 Pf . am Vortragstage von 73/4 Uhr ab an der
Abendkasse , sowie im Vorverkauf von Freilag , den 8. Oktober , ab
inr Raihaus , 2 Treppen , Zimmer 216 , verabfolgt . Nach Beginn des
Vortrages kann zur Vermeidung von Störungen eine Zulassung ver -
spätet kommender Besucher nicht erfolgen .



Mus aller Welt .
Die Kriegsbegcisterteu am warmen Ofen .

Der Kriegsenthusiasmus , der sich besonders stark bei Leuten
bemerkbar macht , die weit vom Schuß am warmen Ofen fitzen , hat
den berechtigten Zorn eine ? italienischen Unteroffiziers entsacht . In
dem von ihm geführten Tagebuch , da- s nach der Gefangennahme
des Unteroffiziers der österreichischen Heeresleitung in die Hände
fiel , befanden sich Aufzeichnungen , die folgenden Wortlaut haben :
„ Sie schreien : Es lebe der Kriegl und sitzen in
den Cafes und Restaurants , trinken und essen und
lassen sich gut bedienen . Sie haben eine lange Zigarre im
Rtimd und den „ Corriere " ( della Sera ) in der Hand und schreien :
Unsere Helden sollen leben , die für das Vaterland starben ! Ihr
Unmenschen , kommt her ! Nehmt ein Gewehr in die Hand und be -

teiligt euch ain Kampf ! Löst uns ab , nehmt unseren Platz im

Schützengraben ein , wo wir jedem Unwetter ausgesetzt sind , dem

Regen , dem Schneegestöber und allen Stürmen . Dann könnt ihr
eure Ausdauer zeigen !" . . .

Für diese freundliche Aufforderung werden sich die Kriegsschreier
natürlich sehr bedanken .

Präsident Wilson für das �rauenwahlrecht .
Aus Washington wird gemeldet : Präsident Wilson teilte

mit , er beabsichtige als Privatbürgcr an der Wahl in Newjersey
teilzunehmen und zugunsten des Frauenwahlrechtes
zu st i m m e n.

Keir Hardie und der Schnümann .
Von dem jüngst verstorbenen Genossen Keir Hardie weiß die

„ Daily Mail " folgende hübsche Anekdote zu erzählen : Keir
Hardies einfache Kleidung — Arbeitsrock , Mütze und rote Hals -
binde — , die er auch im Parlament zu tragen pflegte , setzte ihn
oft Mißverständnissen und Verwechselungen aus . Eines Tages
wollte Keir Hardie sich durch eine wenig gebrauchte Seitenpforte
in das Parlamentsgebäude zu einer Sitzung begeben . Aber Plötz -

lich trat «in Echntzman » vor ihn und sagte strenge : „ Der Ein -
gang für Arbeiter ist auf der andern Seite . Sie haben wohl bei
der Dachausbesserung zu tun ? " — . Nein, " erwiderte das verkannte
Parlamentsmitglied , . ich arbeite im großen Saal im Parterre . "

Parteiveranstaltungen .
Zweiter Kreis . Den Leseabendteilnehmerinnen des zweiten Kreises

( Sud ) �zur Nachricht , daß die Besichtigung der Anstalt Kleinbeeren
am « onntag , den 10. Oktober , stattfindet . Abfahrt 1,10 vom Anhalter
Bahnhos bis G r o tz b e e r e n (4. Klasse ) . Bei Regenwetter wird der Aus «
flug verschoben .

Reinickendorf - Ost . Sonnabend , den S. Oktober , abends 8' / , Uhr ,
Lichtbildervortrag über die Befreiungskriege 1813/15 im Schön -
holzer . Kastanienwäldchen ' lRamlow . ) Einlatziarte zu 10 Pf . bei den Be-
zirkssührern , der ,BorwärtS " - Spedition sowie m den Verkaufsstellen der
Konsumgenossenschaft erhältlich .

Jugenöveranftaltungen .
Reinickrudorf - Oft . Die Arbeiterjugend besucht gemeinsam am Sonn .

abend , den S. Oktober , abends 8' / , Uhr , im Schönholzer „Kastanien -
Wäldchen " den Lichtbildervortrag über „ die Befreiungskriege
1313/15 ' .

Adleröhof . Sonntag , den 10. Oktober , findet eine Partie »ach Grün -
Heide statt . Treffpunkt 7 Uhr früh im Jugendheim , BiSmarckstr . 31.

Alle Freunde der Jugendbewegung sind eingeladen .

Kouristenverein . Die Naturfreunde " . AnISsilich deS SOjährigen
Bestehens des Vereins veranstalten die märkischen Ortsgruppen am Sonn -
abend , den 9. Oktober , abends 81/, Uhr , in Fürstenwalde a. SP . im . Gesell -
schastshaus ' , und am 10. Ottober an den . Markgrasensteinen ' bei Fürsten -
wcüde eine Feier . Absähet nach Fürstenwalde Sonnabendabend 8,13 (nicht
8,17 ) und Sonntag früh 6,00 ab Schlcstscher Bahnhos .

Allgemeine Kranken - und Sterbekafse der MetuIIarbetter
<B. a. G. ) Hamburg . Filiale Baumschulenweg . Den in
Treptow wohnenden Mitgliedern zur Kennwis , daß am Sonnabend , den
9. Oktober , abends von 8>/, —10 Uhr im Lokal von Wolfram , Elsenstr . 101
( Ecke Kiesholzstratze ) kassiert wird .

Allgemeine Familienfterbekasse . Sonntag , den 10. Oktober : Zahl -
und Aufnahmetag von 3 — 6 Uhr im Restaurant Gerichtstratze 12/13 ;
Sonnabend , den 16. Oktober , nachmittags 4 bis 5' / , Uhr m Wildau ( Wil -
dauer Hos) .

Eingegangene Druckschn ' sten .
Von der » Neuen Zeit " ist soeben daS SS. Heft vom 1. vand des

34. Jahrgangs erschienen . AuS dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :
JameS Keir Hardies Werk. Von Ed. Bernstein . — Aeußere und innere
Politik . Von K. Kautsky . ( Schluß . ) — Der deutsch - österreichische Zollverein .
Von Anton Hosrichter . ( Fortsetzung . ) — Sekte oder Partei ? Von Wilhelm
Kolb . — Vom Wirtschastsmarkt . Von Heinrich Cunow .

Die . Neue Zeit ' erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstallcn und Kolporleure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Heft kostet 25 Pfennig .

Probenummern stehen jederzest zur Versügung .

öriefkaften der Reüaktion .
B. F . 87 . Sie müssen Antrag auf Befreiung von der Steuer

sür das Quartal stellen . — I . R. 88 . Die Kosten betragen etwa 50 M.
E. L. Ä. Der Verkauf ist jetzt nur wegen des höheren Preises zu
emp schien . — Zl. L. 20 . Weil Miete rückständig ist und auch jetzt nicht
weiter gezahlt wurde , konnte der Hauswirt so verfahren . — Z. 99 . 1. Sie
sind sür seiddienstsähig erachtet . 2. Ja , Sie können Zahnersatz verlangen .
— 07 —85 . H. B. 1. und 2. Rein . 3. Ja . 4. Das richtet sich nicht
nach dem Alter , sondern nach dem körperlichen Befund . 5. Ja . — S9 . 2l ».
Da die Krankheit innerhalb drei Wochen nach Austritt aus der Kasse auf -
trat , haben Sie Anspruch aus die Kasscnleistungen . Der Anspruch kann
jetzt noch geltend gemacht werden . — Tornow 1000 . Sie sind für nicht
seiddienstsähig erachtet und werden wahrscheinlich in einer Bettiebswcckstälte
beschäftigt werden . — A. S . 42 . Rezepte für Marmeladen , zu denen
Kürbis verwendet wird , finden Sie in der trefflichen Zeitschrift . Die
Gleichheit ' , und zwar in Ztr. 26 vom 17. September 1915 und in zwei
Nummer » vom November und Dezember vorigen Jahres . Verschaffen Sie
sich die Nummern durch die Buchhandlung des . Vorwärts ' . Auch in
Nr. 75 1915 im Briefkasten des . Vorwärts ' wird über das gleiche Thema
kurze Auskunft gegeben . — Neukölln B. 10 . Das Gewünschte ist ent «
halten in den Nummern 23, 31 und 65 ( Unterhaltungsbeilage ) , einzusehen
bei Ihrem Spediteur oder auch in unserer Ervedition , Lindenstr . 3
Laden . — Kurt 13 . Solche Geldsendungen vermittelt die Deutsche Bank ,
Berlin W, Behrcnstr . 9 —13 .

_

WctterauSsichten für das mittlere Norddeutschland biS
Sonnabendmittag . Zunächst noch größtenteils bewölkt und ziemlich kühl
mit öfter wiederhotten , im allgemeinen geringen Regensällen . Später im
östlichen Küstengebiet beginnende Aufheiterung .

Unserm Kollegen
Karl Schiff und

Frau
zur goldenen Hochzelt die
besten Glückwünsche . 75A

vis Kollegen f . I. n, H. S.
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löeutscherlSetallarlieiter-YErlianfl
Verwaltungsstelle Berlin .

Ten Kollegen zur Nachricht , daß
unser Mitglied , der Klempner

Otto Fischep
Neukölln , Berittier Straße 29,
am 3. Oltober , nachmittags 1 Uhr ,
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heule
Freitag , den 8. Ollober , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
halle des neuen St . Jakobi -
Kirchhoses in Neukölln , Hermann -
straße 99/105 , ans statt .

Den Kollegen ferner zur Nach -
Acht, daß unser Mitglied , der
Schleiser

föiax Peukent
am 6. Oktober gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet morgen
Sonnabend , den 9. Okiober , nach -
nnllags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Karnison - Kirchhoses m
der Hasenheide aus statt .

Um rege Beieiligung ersucht
120/10 Tie Ortsverwaltnng .

Verhanil d. ßranerei - nJilen -
aFbeileru . verw . Berufsgenossen.

Zahlstelle Berlin .
Den Mltgüedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Flaschen -
kellerarbciter

David Dunkel
von der Brauerei Patzenhoser ,
Abi . I, im ' Alter von 55 Jahren
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Freitag , den 8. Oktober , nachm .
4 Uhr . von der Leichenhalle der
Auserstchungs - Geweinde , Weißen -
see . Lichtenbcrger Straße , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
43/9 _ Die OrtsverwaUung ,

Ms Opfer des Weltkrieges fiel
am 10. September bei einem
Gefecht mein lieber Bräutigam ,
der Wehrmann

Georg Rüge
im 35. Lebensjahre .

Tempelhof , den 4. Ottober 1915 .
Im tiefsten Schmerz
Frida Wcinert als Braut .

Frau P . Weinert .
Wilh . Weinert nebft Fran .

Ernst Weinert , zurzeit im Felde .
Lina Eorlei geb. Weinert .

Auf fremder Erde schwer
Sank bin Dein Haupt zur ewigen

Ruh' ,
FürS Vaterland gabst Du Dein

Leben ,
Schlaf wohl , Du wackerer Streiter

Du .

Vorn Felde surück 85/2 *

Dr . M. Alexander
Arzt für Magen - und Darmtranko

Planufer 24 a.

Spezialarzt
Dr . med . Wockenf nlJ .

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

störung . Teilzahlung . *

Sprechstunden : 11 —2 und 5— 8

Metallbetten
Holzrahmcnmatratzen , Kinderbetten ,
billigst an Private . Katalog frei .
Eisenmöbelfabrik Suhl i . Thür .

Verband der Haler, Lackierer,
Anstreicher usw .

Filiale Berlin .

Ten Kollegen zur Nachricht , daß
unser langjährlgcs Mitglied , der
Maler 137/4

Franz . Stobbe
( Bezirk Charlottenburg )

am 3i Oktober verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beeidigung findet beute
Freitag , den 8. Oktober , nach -
mittags 2 Uhr , von der Halle des
Luisen - . Kirchhofes in Charlotten -
bürg , Fiirstcnbrünner Weg, aus
statt .

Tie OrtSvcrwaltung .

Peek & Caoppewbyrg 2 ' - . - - . - ?

Kafa
log
Nr.

02891
02892
02842
02893
02894
02&52
02859
02865

Uen- ODinter - Hdntel Größe

Alter

Knaben - Pyjack ,
Knaben - Pyjack ,
Knaben - Mantel ,
Knaben - Pyjack ,
Knaben - Pyjack ,

dunkelblauer Cheviot
dunkelblauer Cheviot
gemusterter Choviot
dunkelblauer Cheviot
dunkelblauer Cheviot

Knaben - Mäntel , dunkelbrauner Cheviot
Knaben - Mantel , olivfarbig

. . . . . . . . .

Knaben - Mantel , dunkelgrün

. . . . . . . .

7 . 50
8 . 50
9 . 50
9 . 50

12 . -
15 —
16 . 75
18 . 50

[| Jünglings - Mäntel , Hüte , Mützen ji

3 l 4

8 . 50
9 . 50

10 . 50
10 . 50
13 . 25
16 50
18 . 25

20 . 25

9 50
10 . 50
11 . 50
11 50

14 . 50
18 . —
19 . 75

22 . -

7 | 8

10 . 75
12 . —
13 —
13 . —
16 . —
19 . 75
21 . 50

24 . -

to

ii I 12

12 —
1350
14 75
14 75
17 . 50
21 . 50

23 . 25
26 . 50

■Dnsers Verkauf sriiame sind Sonntags von 18 — 2 Uhr geöffnet .

Den Tod ans dem Schlacht -
selbe saud am 27. September 191Z
unser geliebter Sohn , mein über .
alles geliebter Mann , mein guter
Bruder , Schwager und Onkel ,
der Füsilier 74A

Karl Lüdicke
im Alter von 25 Jahren .

Dies zeigen tiefbetrübt an
Neukölln . den 6. Oktober 1915

KUermauit Metstor und
Frau Hedwig geb.
Friedrich , als Eltern ,

Gertrud l,üdickc geb.
Radke . als Frau ,

Vifred I,ttdicke zurzeit
im Lazarett , als Bruder ,

Frida , l - ttdlcke , als
Schwägerin ,

Fredy Lttdicke , als
Nesse.

Gegründet
1876

Versand nach allen Plätzen Deutschlands .

Illustrierter Katalog Nr. 13 gratis und franko !

Möbelfabrik Rob. Seelisch
BERLIND 112 , Rigaer Sfr . 71 —73a

empfiehlt gute preiswerte MObel .
Trotz des Krieges liefere

Wohnzimmer . . . 134 , 196 , 293 , 363 , 446 , 534
Schlafzimmer 242 , 322 , 360 , 429 , 495 . 853

Speisezimmer 323 , 447 , 715 , 748 , 935 , 1395
Herrenzimmer 205 , 337 , 473 , 503 , 576 , 823
Küchen 37 . 25 , 47 . 60 , 79. 94 . 105 , 121 , 138 , 193

Einrichtungen bis 10 000 M.
Wertpapiere and Kriegsani eihe nehme zum vollen

Wert anstatt bar in Zahlung .

Verwaltung Berlin .

Tel . - Amt Moritzplatz 10623 , 3578 . Bureau : Rungestraße 20

Sitzung der Ortsverwaltung
Freitag , den 8. Oktober , abends 81/ , Uhr , Rungestr .

Einsetzer .

ZV.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung nieineS
lieben Mannes und guten Vaters
sagen wir hiermit unseren besten
Dank . A

Frau liunow und Tochter .

B e x i r k s - V c r s <i tn in I u ti g c n

Sonntag , den lv . Oktober , vormittags 10 Uhr , w den bekannten Lokalen .

Vergolder .
Bi - ancben - Versammlung

Montag , den 11 . Oktober , abends S Uhr ,
im Gcwerkfchastshaus , Engelufer IS , Saal S.

�Tagesordnung :
1. Bericht der Kommission . 2. Bericht über das Ergebnis unserer TeuerungS -

zulage . 3. Branchenangelegenheiten .
88/17 _

Ple Ortsverwaltnng .

ffonig selbst bereiten

kann nian auf folgende einfache Weise : Zwei Pfund Zucker , ein viertel
Liter Wasser und ein Päckchen Jalus - Honig - Aroma sür 10 Pfennig löse
man über Feuer auf . lasse die Lösung einmal kurz auskochen und erkalten .
Dieser Znckerhonig ist leicht verdaulich und schmeckt ebenso gut wie Bienen -
Honig. Salus - Honig - Aroma ist in allen Drogen - und Nahrungsmittel -
Geschäften erhältlich . — Zehn Päckchen portofrei sendet die Loriolan - Gcsell -
schast m. b. H. , Bcrlin - Schmargendorf . gegen Einsendung von 1 Mark .

Teppiche mit kleinem Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren , Stepp -
decken, Tischdecken , Diwandccken , sehr
billig . Vorwärtsleser 5 Prozent
Rabält . Teppichbaus Brünn , Hackescher
Markt 4 ( Bahnhos Börse ) . Sonntags
geöffnet . _ 246/4 *

Teilzahlung , 0,50 wöchentlich ,
Herren - , Damen - , Kindergarderobe ,
Möbel , Gardinen , Portieren , Teppiche ,
Steppdecken , Tischdecken , Bilder , Gas -
krönen . KredilhauS Luisenstadt ,
Köpcnickerstraße 77/78 , Ecke Brücken -
straße , nahe Jnnnowitzbrücke . *

Borjährige Hcrrenulster aus
feinsten Maßstoffen 18 —45 Mark ,
Palet oiS 14 - 38 , Anzüge 16 —38 ,
Beintteider 4 —10 , JünglinaSgarde -
robe . Deutsches GarderovenhauS .
Große Franksurterstraße 116 E *

Halbumsouft ! Pelzgarnituren , exlra -
billige erstklassige SkunksstolaS , Fuchs -
stolas . Opoffumskunlle . FuchSgarnituren
Skunksmussen , RiesenauSwahl spott -
billige Pelzncuheiten . Herrenanzüge ,
Herrenulster , Herrenhosen , Winler -
Paletots , Burschenanzüge , Bauch -
anzüge . Spottbilliger Bettenvcrkaus ,
Waschevcrtauf , Gardinenverkauf ,
Tcppichvcrkaus , Uhrenocrkauf . Gold -
lachen . GroßbcrlinS allerbilligstc
Einkaufsguelle : Pfandleihhaus , Her -
mannplatz 6. *

Monatsanzüge , Paletots , großes
Lager fpottbillig . Fürftenzelt , Rosen -
thalerftraße 10.

Leihhaus Morihpla « , S8a !
kaufen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge-
wesene Jackett - , Rockanzüge . Ulster ,
Paletots , Serie 1 : 10 — 18, Serie II :
20 — 30 Mark , größtenteils aus Seide .
Gelegenheitskäufe in neuer Maß -
gardcrobc , enorm billig . Riesenposten
Kleider , Kostüme , Plüschmäntcl , aus
Seide , früher bis 150, jetzt 20 — 35 M.
Große Posten Pelzslolas in Skunks ,
Marder , Nerz , Füchsen , früher bis
200, jetzt 20 — 75 Mark . Kroße Aus¬
wahl in Herren - Gehpelzen , Gelegen -
heil in Damen - , Reise - , Wagenpelzen .
Erira - Angebot in Lombard gewesener
Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Bellen , Wäsche , Uhren , Brillanten ,
Goldwaren enorm billig nur Moritz -
platz 58a I. 8K »

Musikinstrumente .

Gitarrztthern mit fünfundachtzlg
Unterlegnoten 8,50 , Mandoline mit
Tasche 9,50 , Sololaute , gut ein -
gespielte Orchestergeige mit Form ,
etui 13, — , Gitarre , Harmonium
mit eingebautem Spielapparat 145, —
verkauft Ernst , Oranien straße 165
III . 2680b *

Kaufgesuche .

Tepvtch - Thomaö - Oranienstr . 44
spottbillig iarbsehlerbafte Teppiche ,
Gardinen . Vorwärlslefern 5 Prozent
Extrarabatt . _

RIO *

Wintermäntel 6 Mark , Kostüme
12 Mark . Elegante Konjettion , 400
Stück . Verkauf nur ganz kurze Zeit ,
Neukölln , Boddinstraße 61, parterre .

Nionatsgarderove spottbillig ,
große Geldersparnis : Winterulster
und Paletots , Jackettanzüge , Geh -
rockanzüge , JünglingSanzüge , Hosen
sür jede Figur , nur in der billigen
Pfandleihe Andrcasstraxe 41, eine
Treppe . Fahrgeld vergüte . 46K *

Leihhaus Prinzenstraße 105
kaufen Sie von Kavalieren wenig
getragene Jackelt - , Rockanzüge , Pale -
tots , größtenteils auf Seide ge¬
arbeitet . Gelegenheitskäufe in neuer
Maßgardcrobe , Gold - , Silberwarcn .
Höchste Beleihung aller Wertsachen . *

MonatSanzüge , Paletots , Knaben -
ulster , Rockanzüge , Spottpreise . Fried -
länder , Auguststraße 64.

_ tl09 *
Monatsaüziige , Winterpaletots ,

Ulster , fast neu , verkauft spottbillig
Alexanderstraße 28a , 1 Treppe . *

Steppdecken k AuSnahmepreise I
Prachtvolle Similiseidene Stepp -
decken : 4,85 , 6,35 , 7,50 , wundervolle

8,35 , 9,50 bis 13,50 .
1,95 , 2. 85. Wolfs

TeppichhauS , Dresdenerstraße 8 ( Kott -
bnsertor ) . Abonnenten 10 Prozent
Rabatt . L6K *

doppelseitige :
Tüllbettdecken

MödeU

Möbel aller Art auf Kredit , be-
gueme An - und Abzahlung . Möbel -
Lechncr . Bxunnenstraße 7. Zweites
Geschält Müllcrstraße 174. Sonntag
von 12 —2 geöffnet . 81K *

Möbel gegen fosmtige Kasse sehr
preiswert zu verkaufen , Brunnen -
straße 7 und Müllerstraße 174. Sonn¬
tag geöffnet von 12 — 2. 82K

Kriegshalder vollständige Wob -
mingseinnchhing , bildschön , nagel¬
neu , sür jeden annehmbaren Preis .
Rosenthalerslraße 57, vorn III bei
Glas ( Gewerblich . ) Händler ver -
beten . 84/9 *

Ilmvauplüschsofa , funkelnagelneu ,
kriegshalber 47,50 , Chausseestraße 11,
Restaurant . 84/17 *

Möbelkredit . Komplette
nungseinrichtungen , einzeln « Möbel -
stücke. Geringste Anzahlung , be-
guemste Abzahlung . KredithauS
Lniscnstadt , Köpenickcrstraße 77/78 ,
Ecke Brückcnftraße , nahe Jannowitz -
brücke . 58K *

Klciderspind 25. 00 , Vertiko
AuSzugttsche 16,00 , Bettstellen 30,00 ,
TrumeauS 36,00 , bunte Küchenein - ,
richtung 46,00 , Schreibtische 40,00 ,
60,00 , helleiche Schlafzimmer 340,00 .
Zcntralmöbelspeicher , Prinzen -
straße 71. 31K *

Ausnahme k Angebote . Moderner
Nußbaum - Schrank 50, —, Verliko 50, —,
Zhlinderbureau 30, —, Umbauten ,
Sofas , Schreibtische mit Aussatz 55, — ,
Bettstellen mit Matratzen 38, —,
farbige Küchen 70, — . Möbelhaus
Osten . NndreaSstraße 30, g4K

Zahugebisse k Bruchgold I Silber -
fachen , Platinaabfälle , Ouecksilb »�
Stanniolpapier . Kupfer , Messing, "
sämtliche Metalle höchstzablend .
Schmelze Chrisstonat , Kövenicker -
straße 20 a ( gegenüber Mantenffel -
straße ) . 74/4 '

Fahrradgesuch Weberstraße 42.

Platin . Goldsachen , Silbersachen ,
Zahngebssse , Stanniol 2. — , Queck¬
silber , Glühftrumpfasche kaust Blü -

mel , Auguststraße 69. 252/10 *

Unterricht

Teilnehmer an einem englischen
Zirlcl für Anfänger werden gesucht ;
ebenso für Konversationszirkel . Preis
monatlich 4 Mark ( 2 Stunden
wöchentlich ) . Prioatstunden billig .
G. Swienty , Charlottenburg . Stull -

garterplatz 9, Gartenhaus IV . K*

Verschiedenes .

Patentanwalt Müller , Gitschiner -
straße 16. *

Xrheitsmarkt .

Stellenangebote .
Tüchtige Bronze - und Farbig .

macher sofort verlangt . Goldleisten -
sabrik , Reichenbergerstraße 88. 2590b

Farbigmachcr
Michaelkichstraße 17.

sucht Barlbcls ,
2Ö93 &

Kutscher stellt ein Emil Herr -
mann , Kolonialwaren - Großhandlung ,
Berlin SW. 61, Teltowcrstraße 57.

ZettungSfrauen werden sofort
eingestellt Spandau , Breitestraße 64.
Vorwärtsspedition . _ K*

Eine Zeitungssrau mit Hilse ver -
langt Pankow , Mühlenstraße 30.
Vorwärtsspedition . 21

Militärsrcicr

n
gegen hohen Lohn sosort gilucht .

Schriftliche Angeb . an Böttger ,
Neukölln , Siegfriedstr . 12. _

Arbeiter
bei gutem Lohn und cvent . Wohnung
für dauernde Arbeit gesucht . 2589b

Papierfabrik Zchlendorf .

am - Klempner - wo

erste Kräfte , die bereits aus vezin -
bchältcr sür Flugzeuge gearbeitet
haben , sosort gelucht . 34/20

Maximall Apparate - Fabrik ,

_ Blücherstr . 12.
_ _

Maschinenformer ,
Bestotzer « » d

Gietzerarbeiter sofort

verlangt . 84/18

Eduard Fincuß
Grosse Frankfurter Strasse 13 .

Lagerarbeiter
verlangt Speck . Lutzowslraße 2.

Schmiedegesellc ,
tüchtiger Bcichlagichmied , selbständiger Arbeiter , sür dauernde Beschäsligung
bei hohem Lohn gesucht . 84/16 *

Anthracitschulze , SLIurSW
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